
   
    

   

  

   
   

   

nedaktion und Expediton 

Sonntag bekamigegeben wurde, iſt die Reglerung Michaolis 

ichten und Ziele der Reglerung läßt ſich aus den Namen ihrer 
reuen Männer:ſehr wenig erraten. Die Herren von Eiſenhart⸗ 

Pvon denen man ſagen kann, ihr Nume bedeute ein Programm. 
84. dies kann man auch von dem fünften der neuen Preußen 
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Vcradiesgaſſe 

ö Die neue Regiernng und die Parteien 
Durch die Erniennung der neuen Staatsſekretäre und 
ſrreußiſchen Miniſter, die in Berlin am ſpäten Abend des 

ſerlt zum Bilde ihrés eigenen Charakters herangereift. Charakter 
ſiſt aber eigentlich ein etwas zu großes Wori. leber die Ab⸗ 

Kothe, Hergt, Schmidt, Dreß, die vier preußiſche Reſſorts über⸗ 
nommen haben, gehören ſicherlich nicht zu jenen Männern, 

kaum ſagen, denn obwohl Herr Peter Spahn. Sprecher der 
Zentrumspartei iſt, gehört er nicht zu den Perfönlichkeiten, die 
mit Energie einem großen politiſchen Ziel zuſtreben, als Juſtiz⸗ 
miniſter Zürfte er ein recht beſchauliches Daſein führen. — Man 

unte annehmen, er ſei in die preußiſche Regierung auf⸗ 
genommen wörden, um die Stimmen des Zentrums für die 
Wahlreform zu ſichern. Würe äaber dies die Abſicht geweſen, 
io hätte wohl auch ein nationalliberater Poliliker auf der 
Miniſterbank neben ihm Platz genommen. Die National⸗ 
hiberalen, die zum Zentrum in einem eigentümlichen Verhältnis 
balb der Geſinmmgsverwandtſchaft und halb der Konkurrenz 
tehene werden es recht unangenehm empfinden, daß der erſte 
ſchülchterne Anfang mit der Parlamentariſterung in Preußen 
iuſt mit einem Zentrumsmann gemacht worden iſt. Man er⸗ 
innere ſich duran, wie eifervoll ſich der Führer der national⸗ 

  

liberalen, Fraktion im Abgeordnetenhaus, Herr Friedberg, für 
die Beſetzung der frei werdenden Miniſterpoſten mit preuhi⸗ 
hen Barlamentariern eißartett hat. Judes: iit dein preuhilcher 
Abgeordneter preußiſcher Nimſter geworden, ſondern nür ein 
Reichstagsabgeordneter vom Zentrum. 
Als Austanſchminiſter ſozuſagen üſt. wiederum der preu⸗ 

hiſche nutionglliberale Abgeordnete⸗von Krauſe zum Staats⸗ 
ſekretör des: Reichsjuſtizamts ernannt worden. Ob das die 
Nationalliberalen tröſten wird, ſteht dahin. Die national⸗ 
liberale Fraktion des Reichstags hätte es jedenfalls lieber ge⸗ 
lehon, wenn einer der Ihren in die Regierung berufen worden 
wäre. Auf der anderen Seite iſt es ſehr merkwürdig, daß nicht 
einnal der Verſuch gemacht worden iſt, ein Mitglied der 
Reichstagsmehrheit für die Regierumg zu gewinnen. Dies 
alles ſieht ſo aus, als ob ſelbſt ein ſcheinbares Entgegenkommen 
an den Parlamentarismus peinlich hätte vermieden werden 
volen. In die preußiſche Regierung ein Reichstagsabgeord⸗ 
reter, in die Reichsregierung ein Landtagsabgeordneter. Weder 
hier noch dort zeigt ſich die Abſicht, den Parteien des Hauſes 
uAbſt einen Einfluß auf die Regierung einzuräumen. 

Von den neuen preußiſchen Miniſtern iſt keiner im partei⸗ 
boliteſchen Sinne des Wortes konſervativ. Alle haben bei ihrer 
Umtsiübernahme erklärt. daß ſie hereit ſeien, für die Einfüh⸗ 
kung des gleichen Wahlrecht⸗ in Preußen einzutreten. Kainer 

    

ven ihnen — aurch Herr von Eiſenhert⸗Rolhe nicht — dürfte 
m der Regierung als Vertrauensmann der Konſervakiven 
E wirken wollen. 

Bon den neiten Staatsſekretären im Reiche iſt der de⸗ 
Meichspoſtannts. Herr Rüdlin, pölitiſch vollkommen unbekannt, 
E dürfte in ſeiner Sbellung auch keine Gelegenheit haben, auf 
de Politik des Reiches irgend welchen Einfluß auszuüben. 
herr von Krauſe, Herr Wallraf und Schwander ſind in ver⸗ 
chiedenen Abſtufungen liberal. Als hochkonſervativ galt bis⸗ 
ger der Oberpräſident von Vomm uürn, Herr von Waldow, der 
in Stelle Herrn von Batockis das zum Reichsernährungsamt 

ernührungsumt übernimmt. Aber es dürfte 
mderes übrig bleiben, als die Bahnen des 

Krrir ven Butvckt zu wundein, ben irotz ſeiner fonſervaiiven 
Krundſtimmung die Pflicht des Verujs in Konfſier mit den 
Wariern gebracht hat. Außerdem iſt ihm ein ſozialdemo⸗ 
kotiſcher Unterſtantsſetretür beigegeden worden. 

Wenn jetzt mit Dr. Augnuſt Müller ein Sozialdemokrat 
us Unterſtantsſekretär in die Regierung eintritt, dann muß 
„rvorgehoben werden, daß dieſer von der Regierung berußen. 
ber nicht von der Partei Eauctragt üiſt. Das muß von vorn⸗ 
berein feſtgeleyt werden, auch wenn die Partef keinen Ein⸗ 
hruch gegen die Berufung erhebt. Demm Möller ſteht ſeit 
audgen Jahren nicht mehr in der engeren politiſchen Arbeit, 
undern nur in Genaſſenſchaftsmeſen. weier allerdings eine 
ihrende Kolle belleidet. — 
Dr. Augieſt Müller war urſprünglich Handwerder, und 
War Gärtnergehilfe. Er trat in jungen Jäahren als Redakteur 
a die „Magdeburger Volksſtimme“ ein. In der Zeit der 
igen Soztaliſtenverfolgungen um Mitte der neunziger Jahre 

um die Jabrhundertwende wurde er wegen Majeſtäts⸗ 
eleidigung zu nier Johren Gefängnis verurbellt, ader im 
5 iederaufnahmeverfahren freigeſprochen, nack dem er etwa ein 
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Dema. Somnabend) 11. Auguſt 

ſpäter in den Stand. als Student 
ſich dort den Doftor zu erwerhen. Als Müller nach Deutſch⸗ 
land zurücktam, widmete er ſich ſöfort dem Könßiinivereins⸗ 
weſen, von wo er während des Krieges in das Ernährungs⸗ 
amt berufen wurde. Aus ſeiner Ernennung folgt nicht, daß 
die ſozialdsmokraliſche Partei als ſolche „regierungsfähig“ ge⸗ 
worden iſt, noch weniger, daß ſie die Abſicht habe, ſich verant⸗ 
wortlich an ver Regierung mit zu beteiligen. Bon dergleichen 
kann gar keine Rede ſein, da ja, wie ſchon geſagt, der ganze 
Wechſel in den Regierungsſtellen mit dem parlamentariſchen 
Syſtem gar nichts zu tun hat. Es folgt aber daraus, daß mon 
in Zukunft keinen Reichs⸗ oder Staatsbeamten daran hindern 
kann, ſeine. ſozialdemokratiſche Geſinnung öffentlich zu be⸗ 
tätigen. Einen Manmn, von dem man weiß, daß er Sozial⸗ 
demokrat iſt. zum Unterſtaatsſetretär ernennen und einen 
anderen zu diſziplimeren, weil er als Beamter ſeine ſozial⸗ 
demotratiſche Geſinmmg zu erkennen gegeben hat, das wäre 

unhaltbarer Widerſpruch. Aus der Er⸗ 
nennung Dr. Müllers kann man alſv folgern, das die Abſicht 
beſceht, die ſazialdemokratiſche Partei in Zukunft als gleich⸗ 
berechtigt zu bethondein in dem Sinne, daß ein Stantsbeamter, 
ein Richter, Profeſſor, Lehrer, Verwaltungsbeamter uſw. ſich 
in Zukunft ebenfo gut als Sozialdemokrat bekennen kann wie 
als Konſervativer, Zentrumamarm oder Liberaler. Die Zeiten 
der Lex Arons ſind vorbei! Mitdieſer Tatſache wird 
man ſich auch in Danzig abfinden müſſen. 

Ein guanz beſonderes Intereſſe beunſprucht, wie ſchon 
geſtern dargelent wurde, die Ernennung des bisherigen Bol⸗ 
ſchafters von Konſtanttnopel, Herrn von Kühlmonn., Zum 
Staatsſelretär des Auswärkigen. Dieſe Ernennung iſt von der 
konſervativ⸗alldeutſchen Preſſe geradezu mit Verzweiflung be⸗ 
käömpft worden, ſie iſt heut trotzdem vollzogene Tatſache. Die 
alldeuiſch⸗konſervative Preſſe hatte bisher verſucht, den Reichs⸗ 
kanzler für ihremt heimlichen Geſinnungsgenoſſen auszugeben. 
Nim aber iſt zum Leiier der auswärtigen Politik Herr von 
Kühlmann erwählt worden, der geradezu ihr ſchwarzer Mann 
iſt. Schildert ihn doch auch die holländiſche Preſſe als einen 
rabikalen Friedensfreund und — trotz alledem! — heimlichen 
Anhönger einer Verſtändigung mit England! Die Rechte des 
Reichstags wird alfo den neuen Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen Amtes mit dem größten Mißtrauen aufnehmen. hoffent⸗ 
lich wird ſich zeigen, daß dieſes Mißtrauen nicht umverdient iſt. 

Alles in allem: Die nere Regierung Michgelis zeigt keinen 
einheitlichen Zug. Ihr fehlen die ſicheren Verbindungsbrütken 
zu den polttiſchen Parteien. Keine von ihnen dürfte ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe daran haben, ſie zu ſtützen. So ſieht es 
wenigſtens aus, wenn man die Namen der neuen Münner be⸗ 
truchtet. Wie ſich das Verhältnis der Regierung zu den Par⸗ 
teien geſtalten wird, wird freilich mehr als von den Namen 
von den Taten der neuen Männer abhängen, denen man im 
allgemeinen wohl ohne überſpannte Erwartungen entgegen⸗ 
ſieht. B. V. 

Verfehite Erxwartung 
Die deutſche Sozialdemokratie ſieht ſich an der 

Schwelle des vierten Kriegsjahres um manche 
Friedenshoffnung örmer. Aber wenn wir zurückſchauend 
fragen, obe es uns durch eine andere Politik möglich geweſen 
wäre, ein raſcheres Ende herbeizuführen, ſo müſfen wir ge⸗ 
ſtehen. daß es einen anderen Weg für uns nich i geben kunnie. 
als den., der non uns n worden iſt. 

Nurein Mittel häthe es gegeben, das den Krieg zu einem 
raſchen Ende, dafür aber Landund Volkin das Chaos 
der Verzweiflung geſtoßen hätte. Dies konnte nur darin 
beſtehen, daß die Sozialdemotratie kaltblütig für die Meder⸗ 
lage des eigenen Landes arbeitete. Hätten nicht zu Beginn des 
Krieges alle Schichten des Volkes zuſummengeſtanden, um dieſe 
Niederlage zu verhüten. ſo wäre 

Deutſchland ſchon längſt geſchlagen, 
der Krieg der Waffen aber mur zu Ende. um von einer alles 
aufpeitſchenden Vergeltungs⸗Küſtung abgelöſt zu werden. Wenn 
man alſo die Sozialdemokratie anklagen will, nicht alles für die 
Herbeiführung des Friedens geian zu haben, ſo muß man ſchon 
jo konſequent ſein, ſich dabei des einzigen Beweiſes zu be⸗ 
bienen, der wirklich gelten kann. 

Es ilt überflüſſig, des näheren auszuführen, daß eine Partei, 
die mindeſtens ein Drittel des ganzen Volkes umfaßt, die Rieder⸗ 
lage dieſes Volkes nicht wollen konnte und ſie niematls 
wollen kann. Für einen Sieg. wie er den Alldeutſchen vor⸗ 
ichwebt. haben die Arbeiter niemals gekämpft. Jur Vermei⸗ 

nach Zitrich zu geihen und 

Sffenbar ein an: offenbar ein ganz 
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Alldeutſchen vorſchwebt, ihr Aet des eit jen, das haben ſie ſtets für ihre Pflicht Hebattens l⸗ wuieb 

Wenn dieſes ihr Verhalten von den Arbeitern anderer Länder nicht verftanden wurde, o iſt das ſchmerglich. Es bmn aber an den Dingen ſelbſt nichts ändern. 
Donnersiag joll in der Kriegszieldebatie des 
haufſes der Vorſitzende der Arbetierportei, War⸗ 
er jehe bei der Me 

    
die, geſagt haben, 

hrheit der deutſchen Sozialiſten noch keine 
Reu e. Zur Reue hätten die deutſchen Sozialiſten aber nur dann Grund, wenn ſie es unterlafßen hätten, ihr eigenes Vund 
gegen eine zehnfache Uebermacht verteidigen zu helſen. 

In Wirklichkeit wären wir dem Frieden nöher, ja wir könnten ihn ſchon haben, wenn die 
Arbeiterparteien des luslandes * 

nicht der chmwiniſtiſchen Verhetzung unterlegen wären. Wenn 
ſie ſo gehandelt hätten, wie es die deutſchen Soztialdemokraten tun. Warum iſt denn in der franzöſiſchen Kammer und im 
engliſchen Unieehaus nicht ein ähnlicher Beſchluß möͤglich wie 
er im Deutiſchen Reichslag geſaßt worden iſt? Well dir 
engliſche und franzöſiſche Reglerung an ihren Unterwerfungs⸗ 
abſichten gegenüber Deuiſchland ſeſthalten, und dabei leider 
immer noch die Unterſtützung der franzöſiſchen Sozialiſten 
und der engliſchen Arbeiterpartei finden. Man begmigt ſich 
drüben nicht mit einem Frieden ohne Eroberungen und Ent⸗ 
ſchädigungen. Sondern man will Elſaß⸗Lothringen, das linke 
Rheinufer, die deutſchen Kolonien, die afiatiſche Türkei und ge⸗ 
waltige Kriegsentſchädigungen. 

Darum geht jetzt der Kampf. 
Was bleibt der deutſchen Sozialdemokratie alſo übrig? 

Sie muß auch im vierten Kriegsjahr ihre Friedensarbeit, die für die Sozialiſten aller Länder vorbildlich ſein önnte, aber 
es leider nicht iſt, fortſetzen in der unerſchülkerlichen Hoffrung, 
mit ihr ſchließlich dennoch den Erfolg zu gewinnen. Stvot 
kann dazieeine wichtige Etappe ſein. Der Beſchluß des Reichs⸗ tag⸗ muß die Stellung der deutſchen Soſialdemokratje ber der 
allgemeinen Konferenz, die man von der Ententeſeite noch 
immer zu hiniertreiben bemüht iſt, entſchieden ſtärken. Bis 
dahin aber gilt es, nicht wur die einheimiſchen, ſondern auch die viei geföhrlicheren, weil ernfter zu nehmenden Annerioniſten 
der fremden Länder zu widerlegen und ihnen den Glanben zů 
nehmen, daß iie mit Hilſe der deutſchen Arbeiter zu ihvem 
Ziele gelangen werden. 

Der Ktontat vom S. Zul 
Eine Anterredung mit Herrn v. Stumm 

Haag, 7. Auguſt. Der Berliner Vertreter des Hollandich 
Nieuws Büro hat folgendes Interview mit dem Unterſtacts⸗ 
ſelretär des Auswärtigen Amts v. Stumm gehabt: 

Ich machte heute den Unterſtaatsfetretär im Auswörtigen 
Amt. Herrn v. Stumm. darauf aufmertſam. daß die Times 
ſeinen Namen in beſondere Beziehung zu dem Kronrat brimgt. 
in dem angeblich an: 5. Juli 1914 das Ultimatum an Serbien 
feſtgelegt und der Krieg gegen Rußland beſchloſſen ſein fal. 
Der Unterſtaatsſekretär fagte mir: 

Nach meiner Ricktehr aus Wien, wohin ich den Neichs · 
karszler begleitet hatte, iit mir die betreffende Meldung der 
„Timnes norgeleat warden Itch habe daranrf n meinem Tage⸗ 
buch nachg ſehen und feſtgeſtellt, daß ich am 10. Jimi 1914 
Berlin mit Urlaub verlaſſen habe und erſt am 12. Juli wieder 
in Berkin eingetroffen bin. Schon dieſes Detail zeigt, welcher 
Wert den phuntaſievollen Erzählungen des „Times“-Kor⸗ 
reſpondenten bei neſſen iſt. 

  

   

  

vortrat, die anſcheinend den Mitteilungen des Gew 
der „Times“ in erſter Linie zugrunde liegen, haäbe ich die⸗ 
jelben ſofort zurückgewieſen. Trotz des Dementis der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ hält aber die „Times“ an 
ihren Behauptungen feſt und beſtreitet die Richligkeit der Er⸗ 
kärung⸗ daß die deutſche Regterung bei der Abfaſſung de⸗ 
öſterreichiſchen Ultimatums um Serdien nicht mitgewirkt habe. 
Auf Grund meiner geratten Kenntnis der Vorgänge vor Aus⸗ 
bruch des Krieges bin ich in der Vage, das Dementi der „Nord⸗ 
deutſchen Allnemeinen Zeitlmig“ in vollem Umfange zu be⸗ 
jtätigen. Die deutſche Rogierung hat von Anfang an den 
Standpunkt eingenommen, das Die Auseinanderſetzung mit 
Serbien über die durch den Mord von Sarajewo geſchaffe 
Lage ausſchließlich die Sache Oeſterreich⸗Ungarns ſei 
Müßlund denſelten Standpunkt eingenondren, ſo w ů 
zum Krieg gekommen. Deuiſchland hak demgemäß auch nicht 
an die öſterreichiſch⸗un ze Reßierung das Anhichen ge⸗ 
richtet, an der Abfaſſung des Ulkimatums an Serbien mit be⸗ 
teiligt zü werden und har darauf keiren Einkluß irgendwelcher 
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Art ausgeübt. So ſteht es uuit den Enthüllungen der „Timres 
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Atgierung vollen Anſpruch auf Glan der deutſchen 
Aber die Sache hoi jür uns doch Werel deben Sürdigkell exheben 5 

nuch kine an Seile. — 

LDaß ein Schriltitück von der weltgeſchichtlichen Bebeutung 

den öhhetveichitchen litiwsatumie krlsſſen murde, ohme daß ſich 
Xie Nerbündeten zuvor aber die Goigen, die es haben könsie, 

Mitenanber veritändigt hatten, grenzt ans Unwahrſcheiniiche, 

und ſo kann wan es verſtehen, daß man Ri dieſer Mär im 

Arslande wich immer die Köpke ſchültalt, obwoßl he buch⸗ 

llabach wahr t. Dieſe Rihelungentreue mit ichimmernder 

Beßhr, aber mit verbundenen Augen gehört zu den Tatſachen. 

Abrt euch zu den Undegreifft teiten der & te die 

Krleges, und gie muß zu recht weitgebenden Schlubfelgerungen 

Anlah geber ů ů 

Luyhd Serrges Metbirlüher Kriexzwile 
„ Leyd-Menrge hprach vor einigen Tagen in Londen vor 

einer Verſommlung des neuen Kriegszieltomitees. Nach dem. 

was er dort ſagte, zu urtzllen. int er immer noch nicht 

vom Kritsſieber geheilt zu ſein. Seine Rede ſiellt offenbar 

eine Antwort bar auf die MReichstagsrede des Reichskanzlers 

K. Kichcenn. Lund Seortze üerte n. a. aus: 

Diefes i der pietie Jahrtstag des größten Krieges, den die 

    

    
  

         
  

          

  

Weit kümois geſeben hat. Wofür kämpfen wir? Um die gefäkrlichfte 

— zu Sekenen. Die kentels gegen dit Freibelt der Bölker 

EENieDen arden ift , deimtückiſch und heimlich 

mit rückſiertvlokr 
Eintzihelees:     iiche Esß 

geplant worden lcen ae mit Schondern konn man die neuerſiche 

idit von der deuet Regierung vereits zurückgewirſene des 

Uvaßbängigen“ De. Eodn. Nedb. 3.-S) CSachäünng über die Ber⸗ 

Arrt Bertammiung weniee Wochen voe den firiege leſen. Es war 

eiat der ſchliweniten Epiloden in der gonzen Geſchichte des menſch⸗ 

kicher Räuberweſens Iie jemand in England wilen wolen, mes⸗ 

Peid wir im Kriege üind. por, was wäre aus 

Curspa, was aus der nicht in den Krieg 

eingetreter wärrn. — 

Sehen Sie. was über Europa bereingebroche 

unlere Nacht und alle unicten großen Herre und öů 

KHemgl geworfen baben. Beigien, Serbien, Nontenegto, einige der 

icheniten Arsvenzen Frentreichs und Ruslands ſind über den Haufen 

Lewerien worden, verwüiltel, Aidemürigt und verſtlast. f 

Und die Tiittet hnd elende Bafallenitraren. Arnnen Si a üů 
Serberr⸗ 

   

    

   

    

  

  

it geworden, ve⸗ 
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kFeben. wes geichehen wäre. wenn Unſere grone ᷓloite die 

Waßt nicht cusgrübt bäite“ ö ů —ů 

Mußlond ilt augendüiclich demoraliſiert und in Auftsfung be⸗ 

Ducde Liner garcben be⸗ 
CEurapa wärr der Anechtichaft urs Siner greden be 

derricßenden Racht und der ſeltwunſten Eiemente dieſer Machꝛ preis · 

Sierden geeſen Die Friedensbebiagungen würden eine Kritg⸗⸗ 

iächedigung aufericg daken, die dir Fotm ber Abtretuns, Der 
b ben, der griechiſchen, vielleicht auch der kaler⸗ 

Eers bäne Eurept märe der Saade dieler 
Was wöre in 

   

  

    

        

    

   
   
   

       

   

  

      

    

    

  

    

  

   

      

    

: Dens reerden Wir irdes 
Es, Ker er dt Kiche e ſchrackäct 
Srcherür Krirg gekt i Ende. 

Searelt ron Krieg 

2. 8 dem St. Schlet Tagnien- Sexeid 

h hoden Schunt elosl. daß dic⸗ 6. 
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Ve Kriegslege: Ss LSt ſch An Sen- 

O 
an Ver Somiit ünget 
verhüllnismäßig unergrülndeten d 

Deren tak 
und 
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einnigten ü Wuder ſtehe iim ö 

dies zu tun, um von ſeinen Feinden einen Waffenſtillſtand zu er⸗ 

langen oder den gegneriſchen ltührenden Slaaten ein Friedens⸗ 
angebotsgz; E K. K. 
Burenu ißt deßn E* uiig Ert 5 
Nachrichlek suiſehndiß Airs der Euft gäßerlſen ſind. 

    
     

Fortdaner Les reaſhſch⸗frangüfiſchen 
Aersrischsnss-Wertragss 

BG. TL. 8. Zörich, 5. Auguſt. Bei der Kummekinter⸗ 

pellation Renaudels über die Remerungspolilit verweigerte 

Ribat auf die Anfrage Coc/ins, ob die Februarvertrüce mit 

Peteraburg noch fortbrſtänden. die Antwort, da dieſe nicht im 

Sendesintereſſe ſei. Er gab alſo indicekt das Fortbeſtehen der 

annexioniſtiſchen Serträge zu. Später erflärte der Abgeord · 

nett Muutet, leider fei alles, was Dr. Michaelis ſagte, nicht 

ßolſch. Moutet wies auf die Zweideutigteit der Antwort 

Ribyts hin und begründete damit die ablehnende Haltung der 

Linksſozialiſten gegenüber der Regierung. 

Der „Avanti“ gegen den geheimen 
— Eroberungsevertrag 

Wie aus einem eitariikel des „Apanti“ vom 5. Auguſt 

bervorgeht, wird die Auffehen erregende Enthüllung des 

Reichskanzlers Micharli über den Sebeimpertrag Poincarss 

mit dem Zaren. der Frankreich Gebietsanſprüche auf dem 

linten Rheinufer zuſicherte, non der Zenſur in den Entente · 

ländern unterdrückt. Der „Avantä ſchreibt, er wolle nicht im 

Hinblick auf das ſogenannte Völkerrecht über den franzöſiſchen 

Bertrag diskutieren, kraft deſſen deuiſche Volksſtämme, deren 

deutſche Abſtammung niemand bezweifeln kann, vom Mutter⸗ 

londe losgeriffen werden ſollten, mn gegen ihren Willen einen 

jogenannten Vufferſtaa: zu bilden, und ſchließt wörtlich: Wir 

müſſen feſiſtellen, daß die Regierungen der Entente nicht nur 

in ſchriftlichen Verträgen. ſondern auch in mündlichen Kund⸗ 

gebungen über die Kriegsziele der deutſchen Regierung glän⸗ 

gende Beweiſe lieferten. um dem deutſchen Volk zu zeigen. 

das es für nichts anderes als die natirnale Verteidigung 

kämpft. 

    

Chinas Kriegserkles ing 

Reugork, 7. Auguſt. (Pewattelegramm.) „Aſſocieted 
Preß“ Peking: Der Präſident dieß om Donnersiag 

den einſtimmigen Veichluß des Kabinetts gut, Deutſchlend urd 

Deſterreich⸗Ungarn den Krieg zu erklären. 

  

Japan gegen Amerika 
Londeu. 5. Auguſt. (-Voſſ. Zig.) Japan liek in 

Anregung unterbreiten., die Bereinigten Staa⸗ 

ung abgeben, daß ſie ſich jeder Ein⸗ 
gelegenbeiten, die geeignet 

Japans zu beciniröchtigen, enthalten 

Seekxieg 
Wieder 23 500 A⸗Tonnen 

Su. 7. Augiilt, (Emtlich] Heue H- Sostserfolge im 
und Artlantiſchen Ozean: 23 500 Br.⸗K.⸗T. 

e verienkten Schften befanden ſich der bewaffnete 

mpier „Cun o' Florence“ (5399 To.), mit Leder, 
und Früchten van Valencia nach London, fowie 

nete Dampfer. von denen einer aus der Sicherung 
wuürde. Ein verſenkter Biermaſtichoner 

ꝛum von Reunork nech Le Havre geladen. 

Der Chef des Admiralftebes der Marine. 

A⸗Krieg und engliſche Flotte 
2 2 E 

   
   

  

wiiftheng in die 

weren. die Intereſſ 
wollen. 
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Schitten, die rieits wiederum zu ihrer Zeit ver⸗ 

den. der einzige Beg. die Tauchbuste zu ſchlagen? 

Schißte zu daven bedeutel. das manm daduich ſich bereit 

geichlanen zu werden. Während Kriege Doch nur ge⸗ 

en werden, ZNoß : den Feind ſchlägt⸗ 
Desenfiptattik gey 

e Sonleroit. Cammander Bellair 

Senkt we⸗ 
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ebinett und die Kation müffen ſich die Fruge vorlegen.     

  

ZIwei Jahre 
SE Die Tauch 

90½ Fahbrzeuge der UAlliäerten 
nchboete ſich wehren ver⸗ 

er Seit 70 bis SO üpberfteigt. Das 

  

   

    

EE 

an der 

offen, 

durch 

amts. 

ſtaats 

Bern 

Land 

renj 

Boden. Tesdenfüs 

zu finden, domit verhindert werde, 

hinauvs dauere. 

eine 

Ulem.   
    

  

verftändlich feſt auf 

  

auszuſchließen. 
von der Steuerleiſtung oder von der Dauer der Anfäſſigte 

abhöngig machen urd damit noch einmal elne Korrettur de 

Glückes für bie Konſervattven verſuchen. 

ů Das Wahlrecht iſt in Preußen allgemein und ungleit 

Letzt möchte man es durch dos gleiche, aber beſchränkte Wat 
recht erſetzen. Das bedeutet für Hunderttauſende den Verlu 

des politiſchen Rechts, den Wahlrechtsraub! 

gewarnt werden muß. 

ſchwediichen „Aftenpoſten“ drahiet: 

Kreiſen und in England glaudt man nicht an die 

des Krieges ütber Neujahr. 

liſten ebenſe Schiffbruch erleiden werde, wie dos 

Friedensangebot der deutſchen Regierung zurücgemi 

Wurde, ſo bleibe nichts andere⸗ übrig, als Hindenburg 

das deuiſche Heer. Die Friedensagitotion, die diefe bei 

betreiben, ſei harinäckig und fühlbar. — 

ů der f5z 

urde der Absrorbne⸗ 
der Reichstanzler unter 

Ir dis Bahlrecht⸗ 

  

feiet aigen bie Wahl 
In der „Poſt“ ſchreibt zum Miniſterwechſel die bekannt 

Hette“ (Freiherr von Zedlitz)· —— 

Mit ihm fämiliche neuen Riniſter ſtehen felbl 
dem Boden des Wahlerlaſſes vom 11. Juli un 

kür, die.Einlöſung, der landesherrlichen 3 

      

    

re polle, Kr⸗ 
foape einſetzen. Aber man darf auch verirauen, daß die neuen Männe 

Spite die ſchweren Bedenten, welche der Uebertragung de 

Relchstagswahlrechtsrouf Preuben,mit Rückſicht auf deſſen hiſtorißc 
Entwicklung, Eigenart und Aufgaben enigegenſtehen, nicht verkenne 

auf Bedacht nehmen werden, dieſe Bedenten ſome 

im Nahmen des Wuhlerlaſſes vom 11. Ju 

auf ſolgenden Plan angeſpielt: Verſproche 
iſt das gleiche Wahlrecht, nicht aber das allgemeine, dieſes offe 

bar beshalb nicht, weil man es für zu ſelbſtverſtändlich hi 
um Es überhaupt zu erwähnen. 

  

  

Allſo bleibt die Möglicht⸗ 
beſttzloſe oder fluktuierende Elemente vom Wahlrec 

Man kann die Gewährung des Wahlrech 

Das iſt ein Spiel mit dem Veuer, vor dem rechtzeit 
ů (. 214.) 

Nenordnung der Reichsfinanzen 
BVerlin, 7. Auguſt. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreib 

Die Mehrbelaſtung des Reichsſchotzumts mit Aufgaben,d 

die Kriegsfinanzierung bedingt ſind, daneben aber au 

die Borarbeiten für die demnächſtige Finanzgeſetzgebung no 

an Kriege machen es notwendig, daß die dritte Ahteilungſd 

chatz 
bearbeitet wird, einen beſonderen Leiter erhält. 

Leitung wurde der nationalliberale Oberverwaltungsgericht 

rat Schiffer unter Verleihung des Titels eines Direktors u 

dem perſönlichen Rang der Räte erſter Klaſſe betraut. 

wird beabſichtigt, in dem auch infolge der Teilung des Reich 

amts, in der ein weſentlicher Teil der Steuergeſetzgebm 
Mit dieſ 

des Innern notwendig werdenden. Nachtragsetots 

Stellung dieſes Abteilungsleiters in die eines zweiten Unt 

ſekretärs umzuwandeln. 

Auch in dieſem wieder ſehr kleinen Schritt vom bishe 

gen Wege merkt man die nervöſe Furcht vor entſchiedner⸗ 
Kuftreten. Werkvolle Reßormen kann eben auch nur das B= 
ſelber durchſetzen. 

  

Friedensvorarbeit 
Stternationale Gewerkſchaftstonferenz in Berr 

Das Bundeskomider des Schweizeriſchen Gewerkſchai 

bundes beruft. wie die Morgenblätter melden, eine int 

nationale Gewerkſchaftskonferenz zum 1. Ottober 1917 n 

ein. Auf der Tagesordnung ſtehen Anträge der int 

nationalen Gewerkſchaften zum Friedenskongreß. Die 

handlung von politiſchen Fragen iſt ausgeſchloſſen. Ie 

kann bis zu zehn Delegierte entſenden, hat jedoch 

eine Stimme. Die Generalkommiſſion der Gewerkſchaſten d 

wie weiter gemelder wird. die Einlodung angenommen und 

Gemeinſchaft mit der Borſtandskonferenz die deutſchen P 

treter beſtimmt. ä 

Stockholm 

Wie der „Vorwärtss⸗Efährt, iſl die Stocholmer Kor 

nunmehr endgültig nuf den b. Sepiember ſeſige! 

worden. ů 

Friedensbemühungen 
Akiſliania, 7. Auguſt. Der Londoner Korrelponden: 

Der Gedanke, daß 

ieſem Johre enden werde, gewinnt immer mehr 
ſeien ſte Elie am Werk. um Mi 

g über Neul 
Der Papft arbeitet in gleichem Sinne. 

Frieden zu finden. Auch in ruſſiss 

Vortſetz 
(„B. 3, 

Bei den bier angedeuteten Bemüßungen ſind der P 

bei weitem nicht die ſtärkſten Kräfte. 

    

          

GBrundlage für den 

  

  

Wirkung des Widerſtaudes der Entertte 

gegen Stockholm 

Ein Stocbolmer Blatt äußert bezüglich des Verhel 

der franzöſiſchen und engliſchen Regierung gegenüber 

Stockholmer Konferenz, wenn die Friedensakfion der 5 
ehrt 

Diele Sümmung aus einem vorwiegend ententeſrel 

lich geſinnten Lande iſt ſehr bemerkenswert.



       
Bon Hermann NRoltenbuhr, Mitglled des Reichstens 

Kein Zweig imfents Wüiriſchaftslebens hatte in den letten 
rgehnten einen ährlichen Aufſchwung zu verzeichnen wir die 
ſchiffahrt. Alleiln Ler Ranminhalt unſerer See 

à 1969 238 Brutto⸗Regiſtertonnen im Dahv, 1806 lan 
5238 98J/. Brutto⸗Regiſtertonnen am f. Jamer 1014. Mehr 

bis die Tonnenzahl iſt die Leiſtungsfähigkeit geſtiegen, denn 
Per Rauminhalt der Segelſchiſſe ging in dem genarmien Zeit⸗ 

uum zurück und wurde durch Dampfſchiffe, deren Leiſtungs⸗ 
Pitioteitmehrals das Dreifache der Segelſchiffe beträgt, 
erſet. Kein anderer Zweig hat aber auch ſo viel unter dem 
erieg gelitten, denn bis jetzt konnten die Staaten ſich nicht ent⸗ 

ſcließen, das Eigentumsrecht an Schiffen im Kriege anzu⸗ 
ntennen. Was un Schiffen in Häfen der kriegführenden Mä 
ei Ausbruch des Krieges lag, wurde beſchlagnahmt, Schiffe 

See wurden gekapert. Viele chiffe ſuchten in neutralen 
ifen Unterkunft. In die Reihe der Kriegführenden gegen 

traten Italien, Portugal und die Vereinigien 
Staaten von Nord⸗Amerika ein, wodurch auch die in den Häfen 
ieſer Länder liegenden Schiffe vertoren gingen. Schiffe mit 
iehr als zwei Millionen Brutto⸗Regiſtertonnen ſind heule als 
rloren zu betrachten. 

Um einen möglichſt ſchnellen Wiederaufbau der Flotte 
lach dem Kriege herbeizuführen, ift dem Reichstage ein Geſetz⸗ 

wurf zugegangen. der den Reedern Beihilfen des Reichs zum 
ubau von Schiffen und den Schiffsleuten etwas zur Wieder⸗ 

uſchaffung ihrer verlorenen Habe aus Mitteln des Reichs ge⸗ 
vähren tvill. Die Veihilfen für die Reeder ſollen darin be⸗ 

ſtehen, daß ſie zur Anſchaffung eines Erſatzſchiffes den Wert 
verlorenen Schiffes, den dieſes am 31. Juli 1914 hatte 

und bis zu 80 Prozent von der Summe, um die der Neubau 
den Friedensbaupreis des verlorenen Schiffes überſteigt, vom 

daate erhalten. Je ſchneller gebaut und das neue Schiff in 
Fahrt gebracht wird, um ſo höher wird die Beibilfe ſein. Wird 

jas Schiff erſt im ſiebenten bis neunten Jahre nach dem Frie⸗ 
densſchluß in Fahrt gebracht, dann wird nur noch 20 bis 40 
Prözent der höheren Baukoſten als Veihilfe gewährt. 

Da untere Werſten im Jahre 1913 Schiffe mit rund 
½4 000 Brutto⸗Regiſtertonnen fertig ſtellten und nach dem 
Kriege wohl die Leiſtungsfähigkeit der Werften geſteigert wird, 
o kann man annehmen, daß der weitaus größte Teil der Erſatz⸗ 
bauten in den erſten drei Jahren nach dem Kriege fertiggeſtellt 
wird, alſo in der Zeit, in der 60 bis 80 Prozent der Mehrkoſten 
über den Friedensbaupreis als Beihülfe gewährt wird. 

Rein oberflächlich betrachtet, ſteilt ſich die Zuwendung als 
roße Gabe an die Reeder dar. Man hat ausgerechnel, daß 

jein Reecr, der ein Schiff im Werte von 1 Million Mark ver⸗ 
loren hat, unter Umſtänden 2,6 Millionen Mark an Veihilfe be⸗ 

kommt. Dieſe Summe kann er erhalten, wenn der Neubau 

ines Schiffes, der vor dem Kriege 1 Million Mark koſtete jetzt 

auß drei Millionen Markt geſtiegen iſt. Aber welchen Nutzen hai 

der Reeder von dem ſcheinbar ſo großen Geſchenk? Angenom⸗ 

men, er hatte am 20. Juli ein neules Schiff im Werte von 
1. Million Mark. Wäre das Schiff nicht verloren gegangen, 
dann könnte er die Hochkonjunktur nach dem Kriege ausnützen. 

detzt muß er warten bis das neue Schiff fertig iſt und hat dann 

ein Schiff derſelben Art, wie er es 1914 auch beſaß, aber er 

hal auch noch eine Rechmung von 400 000 Mart zu begleichen. 

Daneben hat er über das neue Schiff nicht die Verfügungs⸗ 

freiheit, die er über das verlorene Schiff hatte. Der § 7 des 
Entwurfs verbietet dem Reeder, ein Schiff, zu deſſen Anſchaf⸗ 

hung er Beihilfe erholten hat, an einen Ausländer zu ver⸗ 

kaufen, oder Miet⸗ oder Frachwerträge mit Ausländern ohne 

    

   
   
    
    

    
     

     

       

    
   

       

  

    
   

   

  

üuund mit Geidftrafe bis zu 0 600 Mart beſttuft 

   Genehimigung des Reichs 
Eehen dieſe . 14 

anzlers abzuſchließen. 
wörd mit chefängnis bis zu örel Jubren   

Immerhin bleibt es doch eine gewolkige Hulfe, die den 

eine Hülße, wie ſie andere Kreiſe, die auch ünter bem Kriege 
ſchwer leiden, nicht erwarten können. Es iſt aber kelneswegs 
ein für die Geſamtbevölkerung gleichgültiges Geſetz. Man muß 
lich fragen: Was iſt bictiger für das volk, die Annahme oder 
die Ablehnung des⸗Geſetzes? Gewiß wird die Annahme des 
Geſetzes dem Reiche eine Milliurde Mk. koſten. Was wird 
aber werden, wenn wir nicht ein ähnliches Geſetz bekommen? 
Vorläufig beſteht ein großer Mangel an Schiffsraun. In 
England ſind jetzt die Frachtraten auf das elf⸗ bis zwölffache 
von 1914 geſtiegen. Wenn auch nach Wegfall des Kriegs⸗ 
rifikos ein Rückgang zu erwarten iſt, ſo kann man doch mit 
Sicherheit darauf rechnen, daß nach dem Kriege noch ein ſolcher 
Mangel an Schiffsraum vorhanden iſt und die Frachtraten ſo 
hoch ſein werden, daß der verbliebene Reſt an Schiffen das 
vielfache von dem, was ſonſt die große Flotte gebracht hat, an 
Profiten ins Kontor der Reeder bringt. Nur durch beſchleu⸗ 
nigten Schiffsbau kann dieſer Uebelſtand bekämpft werden. 
Der Schiffbau wird beſchleunigt, wenn eine Milliarde Mark 
mehr als ſonſt für ihn zur Verfügung ſteht. Hier muß freilich 
das Reich eingreifen und verhllten, daß die Werften und die 
Fabriken von Schiffbaumaterial nicht die Zeit für beſonderen 
Wucher ausnützen. 

(Das Reich wird auch dafür ſorgen müſſen, daß die mit 
Staatsunterſiützung gebaulen Schiffe nur ſolchen Werften in 
Auftrag gegeben werden, die ſich zur Einhaltung tariflicher 
Arbeitsbedingungen verpflichten. Die Aufnahme einer ſolchen 
Vorſchrift in das Geſetz kann nicht mehr ſchwierig ſein, nach⸗ 
dem auch die Marineverwaltung ſich zu Verhanblungen mit 
Arbeiterorganifationen entſchloſſen hat. Keinesfalls dürſen die 
Staatsbeihilfen zur Prämiierung ſozial rückſtändiger Unter⸗ 
nehmer führen. Red. Volksw.) 

Der Mangel an Schiffsraum und die daraus entſtehen⸗ 
den hohen Frachtraten, ſind aber nur das geringſte Uebel, 
worunter wir nach dem Kriege leiden. Unſere Handeisflotle 
brachte uns vor dem üriege jährlich Rohſtoffe für die Induſtrie, 
Nahrungsmiitel für Menſchen und Viehfutter im Werte von 
zirka ſechs Milllarden Mark. Jetzt ſind alle Löger erſchöpft. 
Es fehlen Baumwolle, Wolle, Häute, Gerbſtoffe, Kupfer. Reis, 
Kaffse, Oelfrüchte ufw. So lange ein Mangel an dieſen Pro⸗ 
dukten beſteht, wird das Wenige Objekt des Wuchers. Be⸗ 
kommen wir löängere Zeit weniger von dieſen Produkten herein 
als wir gebrauchen, dann wird jeder Monat hunderte Millionen 
Mark in die Taſchen der Spekulonten bringen, die dieſe weni⸗ 
gen Waren in Händen haben. Sobald die monatlichen Zu⸗ 
fuhren den Monatsbedarf überſteigen, wird der Wucher an⸗ 
jangen müffen, ſeine Profite herabzuſetzen. Denn die nach 
Europa ſchwimmenden Vorräte müſſen als vorhanden mit in 
Rechnung geſetzt werden. 

Beim Seeverkehr kann man zwar auch mit fremden 
Schiffen rechnen. aber der Hauptwerkehr wird immer mit heimi⸗ 
ſchen Schiffen beſorgt. Unter 100 beladenen Schiffen, die 
1913 in deutſchen Häfen ankamen, waren 77,6 deutſche und 
nur 22,4 fuhren unter ausländiſcher Flagge. Unter den frem⸗ 
den Schiffen bejtehi dann noch die Mehrzahi nus regeltnäßtgen 
Tourendampfern. die zwiſchen England oder Dänemark und 
Deutſchland regelmäßig verkehren. 

Will man alſo die hohen Frochtraten drücken und den 
Wucher mit ausländiſchen Erzeugniſfen bekämpfen, dann gibt 
es nur den Ausweg ſchleuniger Vermehrung der Frachiſchiffe. 
Haben auch die großen Reedereien das natürliche Beſtreben. 
ihre Flotte wieder in den alten Siand zu ſetzen, ſo ſehit doch 

  

   
  

   
  

Verſtoh ininderte Schiffgzußt 5Sberr Proſlte bringt als ſie ſonſt; Kehabt 
bahen, In ken Bahitengexe M. Mehen Lahern ceber, wei 

Meedbern und in ihrer Wirkung dem Schiffbau zu Teall wird, 

der Anſporn, die Bauten zu beſchlennigen, ſo lange die ver-⸗beantragt. 

  

    

   

  

pfahetfethung eine niedrigere Bei⸗ 
  

jedes Hinaisſchleben 
bilfe in Ausßſicht ſtent. ů 

Die Beihlkfen, die den Schiffleuten für Wieder⸗ 
anſchaffung der Ausrüſtung in Ausſicht geſtellt werden, 
entſprechen den Sätzen, die von den Organiſationen der 
Schiffsoffiziere und der Seemannsorganiſation gefordert ſind. 
Dieſe haben anſcheinend nur den realen Friedenspreis ihrer 
Ausrüſtuntz gefordert ünd nicht bedacht, daß ſie das Mehrfathe 
bieſer Summe anlegen müſſen, wenn ſie gleich nach Beendigung 
des Krieges eine neue Ausrüſtung anſchaffen wollen. 
inen Wiederaufbau der Handelsflotte gebrauchen wir⸗ 

Die Induſtrie kann die überſeeiſchen Rohſtoffe ſo wenig eni⸗ 
behren wie die Landwirtſchaft die Futtermittel und die Men⸗ 
ſchen die Nahrungs⸗ und Genußmittel. Je dringender wir die 
Produkte gebrauchen, um ſo erfolgreicher können die Wucherer 
die Zeit des Mangels ausnützen. Wenn man bedenkt, welche 
Preiſe für ſeltene Waren jeßßt gefordert und bezahlt werden. 
dann kann man berechnen, welche Schätze die Wucherer erpreſſen 
werden, wenn mehrere Jahre lang die Einfuhr nur die Hälfte 
des Bedarfs deckte. Das Manko wird ſo lange verhanden 
ſein, als Mangel an Schiffsraum beſteht. Dieſen Mangel zu 
beſeitigen, wird darum eine der erſten Aufgaben nach Beendi⸗ 
gung des Krieges ſein. 

  

—— P„ ich 8 
Kkiegswirtſchaftn 9—Es 

ů 135 600½ Mark Geldſtrofe 
Einer Moldung der „Voſſ. Iig.“ aus Würzburg zufolge ver⸗ 

urteilte die dortige Strafkammer den Brauereibeſitzer Heinrich Gehrirg 
nus Ochienfurk zu 185 000 Mark Geldftraße vezw, ein Jahr Gefängnis 
weßen Malzſchiebereien. 

Steigende Bücheryreiſe 
Wie das „Berliner Tageblott“ aus Buchhandelstreiſen in 

Leipzig erfährt, dürfte infolge des Steigens der Preife für maſchinen⸗ 
glattes Druckpapier die Herſtellung von Zeitſchriften und Büchern in 
der nächſten Zeit ſtark beſchränkt werden und damit eine Steigerung 
in den Bücherpreiſen verbunden ſein. 

250 000 Auzüge für heimkehrende Krieger 
Nachdem die Reichsbekleidungsſtelle ſchon vor einiger Zeit 

dem Arbeitgeberverband der Herren⸗ und Knabenkleiderfabritanten 
Deutſchlands, Sitz Berlin, 125 600 Herrenanzüge in Auftrag gegeben 
hat, hat ſie jetzt einen neuen Auftrag auf Anzüge in Höhe von 250 000 
Stück erteilt, der diesmal dem Maßſchneidergewerbe zugute kommt. 
Es handelt ſich hier um Anzüge für die aus dem Felde beimtehren⸗ 
den Krieger. Den Auftrag hat laut „Konf.“ die Zentraleinkaufsſtelle 
deutſcher Schneider⸗Rohſtoff⸗Genoſſenſchaften erholten, die ihrerſeits 
die weitere Erledigung einem Äusſchuß überkragen hat, für den 
folgende vier Organiſationen einen Vertreter ernannt haben: der 
Hunbwerks⸗ und Gewerbekammertag, Hannover, der Bund deutſcher 
Schneiderinnungen, Magdeburg, die Zentralſtelle der an öfjenklichen 
Lieferungen veteiligten Schneidervereinigungen, Verlin, die Zentral⸗ 
einkaufsſtelle deutſcher Schneider⸗Rohſtoffgenoſſenſchaften, Berlin. 
Die Stoffe und Zutaten liefert die Reichsbek dungs 
Die preußiſche Zentralgenoſſenſchaſtskaſſe finanziert as Geſchäft, 
indem ſie der Zentraleinkaufsſtelie die für die Bezahlung der Löhne 
erforderlichen, ſehr erheblichen Geldbeträge zur Verfügung ſtellt. — 
Es iſt gut und klug, daß die Regierung die heimkehrenden Kämpfer 
nicht der ungehemmten „Freiheit“ des Handels überläßt. ů 

    

Vrot und Miehl als Niehfufter Meht — — 
Der Bäckermeiſter Meißling in Hauburg on der Elbe iſt, wie 

„B. T.“ berichlei, von dem dortigen Gericht zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden, weil er durch zwei Jahre käglich gules 
Broi und reines Mehl an ſeine Schweine, Hühner und Kamluchen 
verfüttert har. Wie feſtgeſtellt wurde, uerwendete er täglich min⸗ 
deſtens 17 Brote zu dieſem Zweck, während die Kunden ojt kein 
Brot erhlelten. Seine Behauptung, daß er nur angebranntes Byvt 
und ſchlechtes Mehl verſüttert habe, wurde durch die Zeugenverneh⸗ 
mung widerlegt. Der Staatsanwalt hatte 1000 Mi. Geldſtrafe 

  

  

Männlichkeit 
Jeiger Gedanken 
Böngliches Schrwanten, 
Weibiſches Zagen. 
Aengſtliches Klogen 
Wendet kein Clend. 
Macht dich nicht krei 
Aulen Gewallen 
Sum Trutz ſich erhalten. 

immer ſich beugen. 

Kräftig ſich zeigen, 
Ruſel die Arme 
Der Götter herbel. 

Feuilleton 
des weißen Gefanten. 

reich Siam. das uns jetzt den Kries erklärt h 

gehört zu den ſogenar hinterindiſchen Lärdern und iſt 

ungefähr ſo groß wie Deutſchland. Das Land liegt eingebetiet 

zwiſchen engliſchem und franzöſiſchem Kolonialbeſitz. Ein 

Streifen des franzöſiſchen Annams trennt es von China. Die 

ſiameſiſche Flagge iſt ein weißer Elefont auf rotem Grunde. 
Seine Heeresmacht iſt unbedeutend. 

Goethe. 

Kleines 

      
   

  

Das Klima iſt für Europöer erträglich. In tropiſcher 

Ueppigteit gedeihen Reis, Banane. Tabak. Dſchungel und 

Urwald werden von Tigern, Leoparden, wilden Elefenten, 

Pantern, Affen, Pfauen, Papageien und Schlangen bevölkert. 

Ein grandioſes Schauſpiel bieten die Elefantenjagden. Jäger 
und Treiher jagen die Dickhäuter aus den unermeßlichen Ur⸗ 

wäldern des Reiches in einen aus marmorhartem Teakholz ge⸗ 

bildeten Clefantentraal. Herden von 500 wilden Elefanten 
geraten ſo in Gefangenſchaft. Sobald ſie merken, daß ſie ihrer 

Fretheit beraubi ſind, werden ſie raſend. Voll von ohnmächtiger 

Wut ſtampfen ſie den Boden, ſtoßen markerſchüttternde Schreie 
aus und wühlen mit ihren Stoßzähnen den Boden auf. Wag⸗ 
haſſige und überaus geſchickte Jäger reiten dann auf gazeech⸗     

  

ſchaft verurteilten Tiere werden mit Schlingen aus Rhinozeros⸗ 
haut gefeſſelt, wobei die zahmen Elefanten jeden Widerſtand 
ihrer wilden Brüder brechen. Die übrigen Dickhäuter erhalten 

ihre Freiheit zurüc. Elefantenbabys teilen oft freiwillig die 
Gefangenſchaft ibrer Mütter. Durch Hunger wird die Wildheit 

der Gefangenen gebrochen bis ſie nach und nach zahm werden. 

Die Siameſen find weichlich, träge, ſorglos und leicht⸗ 
3. aber auch ſchlicht und gaſtfrei. Die vorherrſchende Reli 

gion iſt der Buddhismus. Beſondere Ehren genießt der weiße 

Clefant. 
Der König von Siam, Maha Wajirawudh, iſt im Jahre 

1891 geboren und vorwiegend in England erzogen worden. 

Einer ſeiner Brüder hat ſeine Ausbildung in der Kadetten⸗ 

anſtalt zu Großlichterſelde erhalten. Der Vater des ietzigen 

Herrſchers hat Deutſchland wiederholt beſucht. Bei ſeinem 

Auſenthalt in Berlin und Bad Homburg gab er einen Begriff 

von dem märchenhaften Reichtum orientaliſcher Fürſten. 

ů hl der in Siam anſäſſigen Deutſchen iſt nicht ge⸗ 
bei der Bahn und Paſt angeſtelit. Deutſche 

Aerzte haben ſich um das Geſundheitsweſen nt gemacht. 

Deutſches Kapital iſt in zahlreichen Hondelshäuſern angelegt. 

Trotz des unverkennbar ſtarken deutſchen Einfluſſes iſt es 

den Engländern und Franzoſen doch gelungen, Siam für ſich 

zu gewinnen. Die paar tauſend Siameſen werden den Weli⸗ 

krieg nicht zur Entſcheidung bringen. Aber deutſches Anſehen 

und deutſche Arbeit erhalten einen ſchweren Stoß. Und das 
gſten Kriegserklärung. 

        

  

  

  

   

— Die Amazonen von Elbing. Während einer Fehde 

des derutſchen Ritterordens niit dem Herzog Swantepolk von 

Pommiern waren auch die Bürger der Stadt Elding mit den 

Orden zu Felde gezogen, und nur die Greiſe, Frauen und 

Kinder waren in der Stadt zurückgebiieben. Dieſes leßiere 

wüurde dem Herzog durch einen Verräter hinterbracht, und der 

Pommer beſchloß. die Stadt, die er unter ſolchen Umſtänden 

für leichte Beute hielt, mit einigen Fähnlein ieiner Leute zu 

überrumpeln. Als man in Elbing das Herannahen des   neten Elefanten in den Raum. Vie zur dauernden Gekangen⸗   Feindes erfuhr, erhob ſich ein großes Wehllagen und eitel Veꝛ⸗ 

zweiflung. Aber die Frau des Bürgermeiſters und viele be⸗ 
herzte Geſchlechisgenotſinnen hielten ſogleich Rat, wie ſie die 
Stadt ſolange verteidigen kömmten, bis mon die Männer zur 
Hilfe zurückgeholt hätte. Alle in der Stadt noch vorhandenen 

Harniſche und Waſfen wurden hervorgeſucht, und die Frauen 
uUund Jungfrauen Elbings zogen die Rüſtungen an, gürteten die 
Schmerter um und nahmen Schild und Spieß in die Hand. 
Dann beſetzten ſie regelrecht die Mauern und erwarteien du⸗ 

Herannahen des Herzoßs. Dieſer war ſehr erſtaunt. die Stadt 

ſo ſturk verteidigt zu finden., glaubte, ſein beabſichtigter Hand⸗ 

ſtreich wäre den Eibingern im Lager des Ordensheeres ver⸗ 

raten worden und dieſe wären in die Stadt zurückgekehrt, UnS 

da er die Bürger als tapfere Streiter wohl kannte, zog er es 

vor, mit ſeinen wenigen Leuten von dem Angriff abzuſtehen 
und lieber heimzukehren. So waren die mitigen Frauen und 

Mädchen Elbings die Resterinnen ihrer gefährdeten Vater⸗ 

ſiadt geworden. 

Alenichen gibt es auf der ganzen Erde? Die 

k. k. geographiſche Geſeliſchaſt in Wien hat bereits vor dem 

Kriege Ermitlelungen über dieſe Frage angeſtellt, die zwar 

durch den Kriegsausbruch eine Unterbrechung und Verzöge⸗ 

rung erſuhren, jetzt aber glücklich zum Abſchluß geyracht ſind. 

Als Reſultat ergibt ſich die Geſamtzahl von 1800 Millionen: 

die Bewoyhner der ganzen Erde haben ſich alſo gegenüber der 

letzlen, vor 30 Jahren vorgenommenen Berechnung um drei⸗ 

hundert Millionen (gleich ein Fünftel) vermehrt. Von den 

1860 Millionen entfaiten auf Europa 470., auf Aſien 210. 

Airika 160. auf Amerika 182 und auf Auſtralien mit Poly⸗ 

neſien und Ozeanien 60 Millionen. Au⸗ dieler Statiſtik gebt 

herpor. daß Aſien allein eine größere Einwohnerzahl hat olz 

alle anderen Erdteile zuſanmmengenommen; andererſfeits kit 

Europa der relativ am dichteſten bevölkerte Weltteil. An⸗ 

ſpruch auf genaue Richtigkeit können jelbſtverſtändlich mur doe 

Angaben für dieienigen Länder machen. in denen Volkszän⸗ 

lungen möglich ſind: die Zahlen für Aſten und Afrika fußen 

desholb wur auf allerdings ſehr eingeienden und gewiſſen⸗ 

haften Schätzungen. 
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netchendte. Menichen it ſehr zaorter Haut⸗ fönnen deſenders 
empfinitbe Stetten mil Hirichtalg, Baſeline oder Muder hedecken, 
Auhmgile wird die Haut, in erfter Reihe die Sehlenheul, feſter, 
1o deß auch kleine Unebenheiten und KRauhigkellen des Bodens 
keßm Enbebagtitthen mehr verurfalden. 

Ver aber einen Miktefweg einſchlagen will, der möge ſich 
Wöbn MMen⸗ ü Buß — E augſe ben, 
Lalenladlen taiten die vielleicht zurrſt unangenehm en ndene 
Dobertülte fern. Menſchen mit Nieren und laſenkeiden iſt dos 
Varfüßgeben zi Wiserrcten, wie üderhaupt krünkriche Perfonta 
ükren ärzitgen Berstet vorter brfragen ſollten. Auf eine 
(omocliche Mördigunß der nun in Maßfe zum Vorſchein kommer⸗ 
ten unbetieideten Züte nunlerer ie kenmenſcten iſt beſter zu ver 
hanen. Sedr, würt Dok würde des kümttteriſch prüfende Artge 

ir wötien FiSSSns En und dubei ans 
Ner Geſunddeik LSinen Slenſt lelſfter. Allmählich 
merden eder die umer kreier arbeitenden Füße ſich dem Schön⸗ 

         

beilsbegrikt langtam mieber nähern. Se belohnt ſich Sparjamkeit 
zeun Seiundteirsvieaß auch durch eiwen Gewirm an körperlicher 

  

Eie Lenliche Neuerdetatz 
Rochmels ſei auf die am Sonnabend den 11. Auguſt im 

Dörgergarten abends 8 Eör ftaſſfindende Volksverſammlung 
hingewielen. in der Genoſſe Redakteur Bartel⸗Königs⸗ 
berg Gber kes oben genanntie Thbema ſprechen wird. Die 
Krusröünnng der bdeutiſchen Serbäftnifſet 
die wictigtt Aufgebe, die der Krleglnot⸗ 
wmenbiggemacht hat. Sie wird unſo ſchneller 
und gründliser durchgeführt werden, je 
Rärter snt sinheitlicher der Willte 5 
Bolket iſt. Das muß auch durch diele Ber ⸗ 
lemmlung zum Ausdruc kommen. Desvalbd, 
Ardelter und Bürger, borgt für Neffen⸗ 
Deſuch. 

geyen die Friedensresoluflon 
des Keichslags. 

Einen großen Errrüſtungsrummel injyenteren alldeutjche 
Bereine in PDanxig gegen den Berſrändigungsfrieden. Daran 
ſind dereilict der Flottenverein, Oſtmarkenver⸗ 

in. Wehrperein, der Unabbängige Ausjchus 
für einen deutichen Frieden, der Verband 
ländlicher Genoflfenſchaften und der Berein 
der Konſervalinen. Diele zeche Vereine, die vielleicht 

   

       
Zäklen Dürft heben eine ſehr 

Len Ret: Verttändigungsfeirden“ des 
Zeichstags an de Beichs- umd Heerrsverwaltung geiandt. Dieſe 
Sriſchltehumg enthölt der dekaumten Eroberungspläne alldeut⸗ 
ber Kreiic. Wir darten von Melem Uurug Laum Moriz ge⸗ 
wanm-en, wenn dir famoſe E eSung. die den Eroberungs⸗ 

nde Waffer cuut ihte Müblen 
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Seine Darmiger Rede l 

  

  

Der Auffaſſung ſind wir auch. Wei 
Reichstage im Gegenſatz zu dem Abgeordneten für Danzii⸗ 

für die Friedensreſolutton geſtimmt. 
ieß aber an Klarheil alles zr wünſchen 

übr'g. Es ift daber nur recht und billig, wenn von ihm eine 
Wire zingweideutige Stellungnahme verlangt wird. 

Der Große Arbeitnehmeransſchuß für Ernãhrungefrogen 
Am 3. Auguſt fand im Stadtverordnetenſitzungsſaale die 

Nonatsverfammiung des Großen Arbeiterausſchuſſes für Er⸗ 
nährungsfragen ſtalt, die Oberbürgermeiſter Scholtz leitete. 
Stadtrat Dr. Grünſpan tellte mit, duß es von nächſter 
VDeche es sorcusſichtich 5 Pfund Frühkartoffeln geben merde. 
Soweir ſie nicht geliefert werden können, werden wie bisber 
Erfaßnohbrungsmittel ausgeteilt werden. Die Berſorgung mit 
Kartoffeln iſt derert in Ausſicht genommen, daß ſich die Haus⸗ 

t ielber eindecken können, allerdings nur 
gegen Bezugsichein, alio unter Aufſicht der Stadt. 
Händler ſotlen unter Aufſicht Kartoffeln auffaufen dürſen. 
Weiter keilie er mit. daß für die Benölkerung mehr Küſe in 
Ausſicht Rände und es zur Schliehung bezw. Zufammenlegung 
von hieſigen Bäcereien kommen werde um — Kohlen E 
jparen. Oberbürgermeiſter Schol tz ergänzte dieſe Mitteitun⸗ 
gen und wies darauf hin, daß die Stadt Danzig jetzt 51,7 

ten Grundbeiitzes im Stadtbezirk angetauft 
bhabe. Ein Gelände von eiwa 100 Morgen ſei zwiſchen Olivaer 
Taor und Langjuhr erworben. auf⸗dem für die ſtädtiſche. Be⸗ 
völkerung Kleingärten eingerichtet werden ſollen. In 
Krakan ſeien 4—5 Höfe aufgekauft. um dort eine Milch⸗ 
miriichaft. und nielleicht guch itädtiſchen Gemüſebau 

der Torffabrik arbeiten Tag und Racht 100 
Perionen und fördern täglich 60 000 Torffoden. Wenn die 
Staßt Maſchinen erhält. werde män aich im Stadtkreile 

Torf gewinnen können. 
in Wäldern einſchlagen. 
markt nach Danzig gehr, 
Kleidung, Gas und Elettrizität werde man ſich Beſchräntun⸗ 
Len auferbegen müſſen. 

  

Aſchriintahen Bültspartei bereitel 
Etliche Parlamentarier dieſer Partei ſind mit 

der Zultimmung ibrer Reichslugsftaktion zur Sriedensreſolut; 
kun umzufrieden. Eine im „Dortmunder Togehlatt? 
lichte Erklärung alldeutſcher Forlichrittler fordert zuu Samm-⸗ 
kuntz aller Geſimmungsfreunde auj. Dieſer Umſtand veranlaßt 
die alldeukſchen „Danziger Neueſten Nochrichten“, an den Ab⸗ 
georbneten fir Danzig⸗Stadt, 
Mohmiig zu richten: 

licht dieſfer Meldung haben wir hier in Dat ig be⸗ 
tereiſe daran, 

der Vertreter unferes . 
ninmmt. Man iht bier in Danzi 
lekten Bortrage vier gab er die Errlärung. 
Scheidemann-⸗Frieden durchans abrücke, 
itber Kurland verſtärkten dieſen Eindruck 
binaus ader dat er es an au—⸗ 
kaßfen. Eine Kiärung, 

reiſes, 

cai; Seite Weicher Sruppe er in dieter Frage, 
die an die Grundfeſten des deutſchen Bolkes packt, tritt, 

  

veröffent⸗ 

Weinhauſen, ſolgende 

die Frage aufzuwerſen, welche Stellung 
der Abgeordneie Welnheniſen, ein⸗ 

g im unklaren darüber. In ſeinem 
daß er von rinem 

und ſeine en.er jen 
jer des weiteren. 

tsgefprochenen Abgrenzungen fehlen 

nhauſen hat im 
⸗ 

Auch 

Auch Holz laſſe die Stadt 
Wildgemüſe folle durch den Groß⸗ 

* werden. In bezug auf die 
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at zuſammen 0 
ppfiſchen neber ein beſond. 

man Nüudeln mit Zucker 
pht ien'nicht weich gelbcht gewe 

Auch die Miſchung von Mohrrüben, Haſerflocken und D5 
gemüſe behage nicht. Das Dörrtgemüſe betruchte man il 
haupt als einen üblen Rotbehelf. Die Speiſehalle Domin 
wall werde abends um 8 Uhr geſchloſfen. Dadurch kär 
viele Beſucher um ihr Abendeſſen. Sie müßte länger geöf 
ſein. Maiogrieß und Klippfiſche müßten beſſer aufbewe 
werden. Für eine beſſere Durchlüſtung müſſe in den Spe 
hallen geſorgt werben. Am Sonntag ſeien die oberen Rär 
der Speiſehalle Dominitswall geſchloßfen, wodurch unten 
großes Gedränge entſtehe. Die Kochfrauen in der Großtt 
müßten eine geeignete Kleidung beim Kochen tragen. Wei 
beklagte ſich Redner Über willkürliche Zuteilung der Fettzul 
an die Schwerſtarbelter in den Betrieben. — Gene 
Nagrotzti wies auf den Mißſtand hin, daß ün freien v 
kehr Auslandsmohrrüben verkauft werden. Da dieſe W. 
60 Pf. das Pfund⸗koſte, gibt es natürlich viel „Au, landswar 
dle man nicht kontrollieren könne. Er empfehle, daß di 
Auslandswaren nur in den ſtädtiſchen Berkaufsſtellen z 
Verkauf gelangen. Welter teilt er mit, daß die Auslandse 
oft faul ſeien. Stadtrat Dr. Grünſpan, Schloffer Ni 
Genoſte Gehl, Obertzürgermeiſter Schaltz und Genof 
Leu kamen auch auf die Vorgänge in der, Speiſehalle We 
gaffe zurück. Das Verhalten eines LTeiles der Beſucher 
läßlich der bekannten Vorgange in der Wallgaſſe wurde nali 
lich allgemein mißbilligt. Schloſſer Nitz verlangte ſchar 
Vorgehen gegen den Schleichhandel mit Fleiſch unter ebe 
ſchreitung der Höchltpreiſe. — Oberbürgermeiſter Scho! 
teilte mit, daß die Kartoffelmiete vor dem Ollpaer Tor deshe 
abgeriſſen werhen ſolle, weil man die Kartoffeln billiger 
guten Kellern unterbringen könne. Der Torf ſolle beſonde 
in den ftädtiſchen Schulen verwandt werden. Genoſſe Ge! 
behandelte die Fiſchnerſorgung. Er wollte den Fiſchern d. 
Recht zubilligen, ihre Hiſche ſelber auf dem Danziger Fiſc 
markt zu verkaufen. Die Gebühr von 5 Pf. für das Pfr; 
Flundern für die Fiſchhandelsgeſellſchaft, die die Fiſcher 
zahlen hätten, erſchien dem Redner unnötig hoch. Der „Unn 
hängige“ Klein wies auf die Verteilung der Woren d. 
Großmartts an die Kleinhändler hin und befürchtete, daß dur 
die Einſchaltung ker Großhändler die Waren verteuert we 
den. Genoſſe Recei bemängelte, daß Fiſchhändlerinnen ar 
dem Fiſchmarkt Fiſche aufkaufen, die ſie in Häuſern heimli 
weiter verkaufey, natürlich unter Ueberſchreitung der Höcht 
preiſe. Unerträglich ſei die mangelhafte Verſporgung Danzi 
mit Gemüſe. In Scharen gehen und fahren Frauen un 
Männer hinaus aufs Land, zahlen dort Preiſe von 30 bi 
40 Pf. für das Pfund Kartoffeln und geben ſogar Zucker un 
Kleidungsſtücke in Zahlung. Herr Zieman wies auf di 
umfangreichen Milchfälſchungen hin und ſprach den Wunſc 
aus, daß der Große Ausſchuß für die Maſſenfpeiſung einbe 
rufen werden möge. 

Ein Wort muß noch ſber die Berichterſtattun 
gelagt werden. Die Verbandlungen dieſes Arbeitnehmer 
ausſchuſſes woren nicht ſo gedacht, daß ihr Inhalt gehein 
bleiben ſollte. Im Gegenteil ſollen ſie ein Abbild darſtellen 
welche Wünſche in der Vevölkerung lebendig ſind und wie de 
Magiſtrat ihnen gerecht zu werden gedenkt. Es ergibt ſic 
doraus von ſelber die Folge, daß die Heffentlichteit über dieſ 
Verhandlungen umterrichtet werden muß. Vor ſtädtiſcher 
Preſſeamt iſt der bürgerlichen Preſſe ein Bericht gegeben wor 
den, der durchaus kein richtiges Bild von dieſen faſt vier. 

  

  

    

  

   

      

          

    

   

  

  

  

erzogen worden war, verwahrloſt und weil er ſtark verlogen 
jei! Und das Gericht vexurteilt ſie zu — ganzen 6 Monater 
Gefängnis, da es berütlſichligt, daß ſtie nicht aus nnedlen 
Motinen gehandelt habe. Was mag aus dieſem Kinde werden, 
weim es nach Ablauf der 8 Monate wieder der Pflege dieſer 
»nicht uneblen“ Mytter ausgeliefert wird? 

Der Vaier einer größeren Kinderſchar. deſſen iüngſtes 
Kind wegen Vernachläffigung und ſchlechter Behondlung der 
väterlichen Ghewolt entzogen und dem Verein gegen Aus⸗ 
beutung und Mißhandlung von Kindern überwieſen worden 
war, hat eines- ſeiner anderen Kinder, eine halbmwüchſige 
Tochter, wegen einer kleinen Näſcherei zunächit ſo geſchlagen, 
daß ihr Körper 40 bis 50 Verletzunger; aufwies. Am andern 
Morgen fällt das arme Mädchen, vermullich geſchwächt durch 

die vorhergegangene Mißhandlung, mit einem Eimer heißen 
Waſſers hin und verbrüht ſich erheblich den Arm. Der abends 
heimlehrende Vater, der bas Kind im Vett liegend findei, 
denkt nicht im mindeſten daran, einen Arzt zu rufen; auch, 

das Kend noch in der Nacht ſeäirbt, regt ihn nicht im ge⸗ 
i Urteile 1. Jaht und 6 Monate Gefängnis. Nach 

  

— 

dieſer Friſt kann er ja von neuem auf die ihm noch 
men Kinder losgelaſfen werden! 

n dieſen verhülmismäßig wenigen Fällen, von denen 
ffentlichteit durch Gerichtsverhanblungen erfährt, gibt 

es dann noch zahlloſe andere, die nie ans Tageslicht kommen 
mögen, weil niemand auf d⸗s leiſe Wimmern, das angſtvoll 
ſtumm ertregene Leid der heimlich Gepeinigten aufmertſam 
wird, irgendmo ſtirbt dann einmal ein Kind: wer weiß 
woran? Es war eben ſchmach geweſen. 

Manche andere Kinder werden „nur“ gelegentlich eimnal 
vergeſſen, ganz uhne Abficht irgendwo ſtehen geloſſen, ſo wie 
man auch einen Regenſchirm einmal ſtehen läßt. Man frage 
nur bei den Aufſichtsbeamten großer öffentlicher Gärten an; 
wie oft verlieren Eltern dort ihre Kinder plötzlich aus den 
Augen und gehen bann abends ruhig heim. ohne ſich um den 
Verbleib der Kinder irgendwie zu kümmern, nach ihren zn 
hichen oder in Garten nach ihnen zu fragen. 

Und allen folchen Menſchen iſt es geſtamtet, Kinder zu 
„helten“: 

22, Auf⸗ 

    

  

Ablauf 
gebli   Rer Großmuter, wo er vorher Dürfen wir das weiter ruhig mit anſehen? Gibt es kein



    
   

    

   
      

     

     
    

  

    
   die Täligteit⸗des Kriegs⸗ 

  

üktgetellt. Das läßt guf eine bedauerlich 
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Retpiebsperſammlung am 8, Jult würde: beſchloſſen. den 
ſie- ber Werſt zu erſüchen, det der 

vorſteilig zu werden, daß der vom Hilfs⸗ 

  

   

  

    

    

   
    

  

    
   
     

    

   

     

  

  

ſtand⸗ der Krankenkaſſe 
Eritleitetug dahin 

     

ſlſchließung überſandte der Vorſtand mit einem Begleit⸗ 
uiben dem Leiter der Werft. Es wurde Abſchrift eines 

üherkalerlaftes deigelegt, in dem geſagt wird, daß ein 
antenkaſfenvorſtand ben Arbeiterausſchuß nur dann er⸗ 

hin kann, wenn dieſer Vorſtand bereits vor dem 8. Dezember 
te als Arbetter ausſchuß beſtellt worden iſt und dieſe Be⸗ 
tung der Arbelterſchaft des Betrtebes mitgeteilt wurde⸗ 
e Gerftleitung hat darauf geankworte daß ⸗der Vorſtand 

s vor Erlaß des Hilfodienſtgeſetzes die Aufgabe eines 

elterausſchuſſes erfüllt x 
„ Die Bilbung eines neuen Arbeiberausſchuſſes wurde ab⸗ 

iehn. Mit dieſer Antwort wollen die Arbeiter ſich nicht 
ſieden geben. Der Vorſtand hat nur 6 Mitglieder, der 

ibeiter ausſchuß muß aber 10 Mitglieder und 20 Erſatzmünner 

ben. Dann ſel dem Vorſtand vor dem 6. Dezember 19165 

ht mitgeteilt, daß er die Aufgaben des Arbeiterausſchuſtes 
berfüllen habe. Und ebenſo ift das den Arbeitern nicht mit⸗ 

i . Ferner erfolgte die Wahl des Vorſtandes 

ch anderen Geſichtspunkten und nach einem anderen Wahl⸗ 

ſahren, als die Wahl eines Arbeiterausſchuſſes. Deshalb 

die Gewerbeinſpettion darum angegangen werden, daflür 

(orgen, daß die Vorſchrift des Hilfsdienſtgeſetzes erfüllt wird. 

Weiter wurde darauf hingewieſen, daß die Arbeiter der 

ichauwerft nicht höhere Löhne, ſondern 

euerungszulagen bis 20 Mk, alle zwei Wochen er⸗ 

eden. Für die Teuerungszulagen wurden Lohnerhöhungen 

ünſcht. 
éů Joppoter Kurtheater 

Am Dienstag umd Mittwoch gaſtterte Paul Wege⸗ 

er, unter den lebenden Bühnenkünſtlern wohl die gewal⸗ 

iſte Erſcheinung, in Hauptmanns „Kollege Crampton“ und 

kindbergs „Totentanz“., Das erſte Stück enthält wohl manche 

hrakteriſtiſchen Feinheiten, fällt ſedoch ſehr durch den rühr⸗ 

igen Schluß ab. Um ſp erſtaunlicher war die Lebensechtheit, 

der Wegener den verkommenen Maler⸗Profeſſor gab. 

K. beſtem Gelingen fügten ſich an den Rahmen der Auf⸗ 

ührung durch ihr friſches Teinperament Frl. Burg und Herr 

ötz. Strindbergs „Totentanz“ gehört zu den erſchütterndſten 

kamen der Wellliteratur, in der der Dichter in der ihm eige⸗ 

n Art das Problem der Ehe bis in ſeine tiefſten Gründe 

frollt. Durch die Darſtellung Wegeners, der den Kapi⸗ 

u. Edgar in der ganzen Tragik der Oualen, die ſeine unglück⸗ 

he Ehe verurſacht, ſpielte, wurde die Aufführung dieſes 
ramas zu einem Ereignis in der hieſigen Theatergeſchichte. 

uwürdiger Weiſe wurde der berühmte Gaſt von Irmgar D 

lürecht und Alwin Henry unterſtützt. Direktor 

tormann verdient beſonderen Dank, daß er dem Theater⸗ 

ublikum die ſo hohen künſileriſchen Feſttage ermöglicht hatte. 

lögen es nicht die letzten in der diesjährigen Spielzeit ge⸗ 

eien ſein. 

  

   

  

   

  

    

    

    

   
    

    

      

   

  

itel, die Schwachen, Hilfloſen zu erlöſen, zahlloſe Leben 

wretten, zu kräftigen, den Vernachläſſigten Liebe zu bieten? 

Wohl wird das eine oder andere Kind von der Polizei 

umenſchlichen Eltern fortgenommen und der Jugendfürſtrge 

ugeführt: was aber muß ſolch unglückliches kleines Geſchöpf 

's dahin erſt erlitten haben! Und was vedeutet der ſpůte, 

dlo kpäte Schutz dieſer Wenigen gegenüber der grozen Zahl 

hrer Leidensgenoſſen, gegenüber der ungeheuerlichen Tat⸗ 

che. daß ſelbſt wegen Mißhandlung Beſtraften die Möglich⸗ 

it bleibt, von neuem Mißhandlungen auszitüden, ja daß 

inder, die ihnen einmal entzogen wurden, zum zweitenmal 

aihre Gewalt gegeben werden können? Wir brauchen un⸗ 

dingt einen weikeren Ausbau unſerer Geſetze nach dieſer 
ichtung hin: keinem, der wegen Mishandlung beſtraft oder 

em ein Kind wegen Roheit ader Vernachläſſigung entzogen 

urde, hürfte jemals wieder geſtattet werden, irgend ein Kind 

in ſich zu halten: und werden ihm ſpäter andere Kinder 
äögren, ſo müßten ſie von der Geburt an gegen. ihn geſchützt. 

on Staats wegen ihm entzogen werden. — 
Und der-Staat. der, wie ſchon erwähnt, doch ein ſtärkes 

Wiereſſe hak am Bevölkerung⸗zuwachs, marum nimmi er 

ich nicht all der um Elternkebe betrotenen Kinder an, warum 
reßt er ihnen nicht die Eltern, warum baut er nicht große 

Kujer, in denen liebenolle warmherzige „Mütter“ und „Vöter 
L den Heimen der „Staatstinder“ vorſtehen, ihnen darin ein 

hres Elternhaus bieten? ů 

    
   

     
   

     

  

    
   

    
    

  

   

smarthrium könnte wohl auch weit So monchem Kin 
hrrher als jetzt ein Ende bereitet werden, 
noch erhöhtem Maße ihr Augenmerk auf die körperliche und 

eliſche Verfaſfung ihrer Schüler richten und ſich gelegentlich 
eigehend mit ihren häuslichen Verhältniſſen befoſſen wollten. 
edricht nicht oft der wehe Vlick der Hilftoſtgselt lärenz 
bnde deutlicher als alle Worte? Erzählen michl bäufig ein 

ſün riehrtes dürftiges Körperchen, übergroße Eichwüche und 

ündige Midigkeit eines Kindes, geiſtiges Zurückbletben und 
Wee ß⸗ manches andere Anzeichen von dem Elend ſeines 
äinss In ſolchen Fällen pach den Urſachen zu for ů 

as Aufgabe eines jeden, dem auch mir die geringſte Mög⸗ 
i„ Wünes geseben iſt, um, wo es Vottul, retiend eingreifen 

en. 
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G errbeegtee0 ſchließen die ihrer Be⸗ 

eh verlangte Arbeiterausſchuß gewähtt wird. Dieſe 

habe und dieſer anerkannt worden 

    

meiſteks it mur Kt 

Siadtrat Dr. Grünſpan in 
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ge werhen, vielmehr ſind dieſe Gefuche wi 
bisher an die Königliche Konmunlanlin zu richen. hbe⸗ 

ne iſchverſorgang. 
Die „Danztiger Zeitung“ brachte vor kurzem 

die ſich mit dem „Fiſcherſtreik“ beſchäftigte. Stie mußise ſich 
daraufhin von den Hilchern ſagen laffen, daß von einem 
Streit keine Rede ſein eönne. Wir haben in Nr. 30 eder 
„Volkswacht“ die Angelegenheit der Fiſcher eingehend be⸗ 
ſprochen und feſtgeſtellt, daß die Fiſcher mit den organiſar 
toriſchen Maßnahmen der Fiſchhandelsgeſellſchaft unzufrteden 
hind und das Recht erhalten wollen, ihre Fänge direkt an 
die Verbraucher zum Kleinhandelspreis zu verkaufen. Wir 

    

haben die Vewegung der Fiſcher genau verfolgt und können 
alis eigener Erfahrung nur beſtätigen, daß von einem Streit 
Lelne Rede ſein kaun. Die Fiſcher ſind nach wie vor ihrer 
ſchweren, gefahrvollen Arbeit nachgegangen und denken nicht 
daran, die Ärbeit einzuſtellen. Den Fiſchern wird bitter Unrecht 
getan, wenn das Gegenteill Behauplet wird. — 
Am Schluß des »ben erwähnten Artitels gaben wir 

Per Hoffnung Raum, daß es möglichſt bald gelngen möge, 
eine Einigung zwiſchen den ſtreitenden Parteien herbeizufllhren. 
Dieſe Einigung ſoll jetzt nach den Danziger Zeitungen und 
einer Erklärung des Stadtrats Dr. Grünſpan, die dieſer in 
der Sitzung de⸗ Großen Arbelterausſchuſſes machte, erfolgt 
ſein. Es iſt nur komiſch, daß weder die Flſchhandelsgeſell⸗ 
ſchaft noch die Fiſcher davon irgend etwas wiſſen. Der 
bisherige ungewiſſe Zuftand beſteht alſo immer noch. Ein 
Teil der Fiſcher liekert ſeine Fänge an die Fiſchhandelsgeſell⸗ 
ſchuft ab, der andere Teil dagegen verkauſt ſle dirert auf 
Marken an Berbraucher. Wir ſind der Meinung, daß dieſer 
Zuſtand ſo ſchnell wie möglich beſeitigt werden muß, und 
zwar in dem Sinne, daß ben Fiſchern geſtattet wird, ihre 
Fänge direkt an die Verbräucher abzugeben. Dadurch würde 
dem Prinzip der öffentlichen Bewirtſchaftung, die ſchon lange 
beſteht, abſolut kein Abbruch getan werden. 

   

Von den Märkten 

Von den letzten Markttagen iſt zu berichten, daß ſie 
mit reicheren Gaben als ſonſt aufwarteten. Nur das Kraut 
der Rüben fand keine Freunde. Uber auch damit iſt s nun 
zu Ende, denn auf Anordnung der Reichsſtelle für Gemüſe 
uUnd Obſt dürfen Mairüben, Möhren und Kerotten nicht mehr 
mit Kraut geliefert und gehandelt werden. Wenn man nur 
von Gurken leben könnte, dann wäre eine Verſorgung damit 
nicht ſchwer. ö‚ 

Die Kartoffel hat ihren Einzug gehalten; doch wird 
noch einige Zeit ins Land gehen, ehe jeder ein Mittags 

gericht mit neuen Kartoffeln perzehren kann. Die Höchſtpreiſe 
ſind auch erniedrigt worden, und zwar für 1 Pfd. 12 Pfg., 
2 = 23 Pfg., 5 58 Pfg., 10 ＝E 1,15 Mk. und für ein 
Zentiner 11.50 Mt. — —* 

Obſt. Was für eine Wohltat für jeden Menſchen ilt 
eine reife Frucht, wie herrlich Ut es, einen ſaftigen Apfel, 

eine Birne zu verzehren. Nun erleben wir, daß unreife, ſehr 
verdächtige Birnen und Aepfel in großer Menge auf den 

Markt gebracht werden. Und warnm? Weil die Höchſtpreiſe 
vor der Türe ſtehen! Darum ſollen ſo ſchnell wie möglich 
die unreifen Feüchte zu unverſchämt hohen Preiſen verkavuft 

werden. Darum dürfen die Früchte nicht ausreifen. Un⸗ 

geſtört wird der Wucher betrieben. Die Ware, die noch nicht 

10 Pfg. koſtete, wird mit 90 Pfg. verkauft. Der Rosgenuß 
dieſer unreifen Früchie kann ſehr nachteilige Folgen haben, 

insbeſondere ſtellen ſich Magen⸗ und Darmkrankheiten ein. 
Mit den Kirſchen und den Blaubeeren hat's ſeine llebe 

Not. Exelhafte Anreißerei von Hamſterern und Händlern iſt 

an der Tagesordnung. Läßt ſich ein Bauer mit der begehrten 

Frucht ſehen, dann wird er umringk. Geld und Anſtand 

ſpielt keine Rolle. Die Eiſenbahnzüge und der Bahnhof ſind 

Handelsplätze geworden. Selien und meiſtens nur durch 

ſanfte Gewalt werden die Beeren und Kirſchen auf den 

Markt gebracht⸗ x 
Auf dem Dominiksmarkt iſt mehr Schund als brauch⸗ 

bare Ware zu haben. Der Dominik iſt dabei, ſich um den letzten 

Kredit zu bringen. Außer Spitzen und Bändern ſind brauch⸗ 

bar die Wirſchafts⸗ und Steingutſachen, von denen aucz viel 

gekauft wird. Die große Zahl der Warenautomaten mit 

ihren minderwertigen „Waren“, den Verloſungsſtätten und 

Wahrſagereien ſollten von ernſthaften Menſchen nicht beachiet 

  

      
     werden. Beamte und Zisviliſten, Wurſchen, Mädches und 

Sreiie laſſs die Zukunft weiſen. Sibt es 

denn 

  

erwartet in den nächſten Tagen der Magiſtrat, die an den 

ſtädtiſchen Kleinverkaufzſtellen, den 5 ſtödtiſchen Marktthallen; 

ſtänden und bei privaten Händlern verkauft werden ſollen. 

Es können ietzt auch Private und Vereinigungen von Prioaten 

zum unmittelbaren Einkauf auf dem Großmarkt zugelaſſen 

wexden, vorausgeſetzt, daß ſie die vorgeſchriebene Mindeſt⸗ 

menge abnehmen. Durch dieſe Einrichtung wird auch den 

Minderbemittellen Getegenbeit gegeben, zum Großhandels⸗· 

  

breus preife einzukaufen. Es iſt mer nötig, daß ſich mehrere Familien 

zuſammentun und einen Beauftragten zum Einkauf ſchicken. 

Gefeierfleiſch hat der Magiſtrat beſorgt. 450 Schweine 

ſind nach Danzig gekommen und am Mittrooch verkauft 

worden. Im allgemeinen wurde dieſes Fleiſch von ber Ve⸗ 

völkerung gut aufgenommen. ſchon ſeines fetien Zuſtandes 

wegen. Es iſt nur zu wünſchen, daß bald wieder ſolche 

fetten Schweine nach Danzig kommen.   
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Wcẽ in W iIrd. Auf dem bei 
Aeche⸗ 1. Thülxs 6 10. Gute wanes 

Laabee Mächtr isſäcrgen⸗Oöftartiag von elnemker⸗ 
1802 Sopohß 11 te 0 0 Waien 

i K ſahre erbrachte leiche ſtanlage 
0⸗Mas E ihlt'an die lhauſen kür das 

Ut Pochii er ha, 
auisgeſch 

hie Mmiſſion. lur Sch⸗ 
erlin, der⸗ Zuſchlag zu den, Geſtehungs⸗ 

des Herſtellers 1. September 1917 ab vom Her⸗ 
ſtetler verſandten Schuü lelnhandel höchſtens 45 Prozent 
(ohsher⸗ für Lackſtlehel zind Stiekel au⸗ frinfarbigem Leder 55 Prozent) 
Petragen, Larj,, Dei Schuhwaren, dle aus dem Ausland eingelührt 
werden, belrugen die Zuſchläge, die der Kleinhändter zu berechnen 
40 Pien, S. 205 Wauſtſiomhai Deihieſ , Laß 50 2 36 bezw. 

'ent. Hie Kot lon! hat oſſen, daß dieſe Zuſchläge von 
zettt ab⸗ 18 bezw. 25 Prozent belragen dürſen. ſcün 

QDurus und Bedürfnis. 
„. Aus der neueſten Beröffentlichung der Reichsbekleidungs⸗⸗ 

ſtelle erfährt man mit Staunen, daß den Bevorzuglen, die ſich 
durch fveiwillge Abgabe von Kleidungsſtücken gewiſſe Vor⸗ 
rechte. verſchüffen können, in den letlen fünf Monaten ds⸗ 
laufenden Jehres Luxusbezugsſcheine „nur“ für höchſtens zwei 
Ueberzieher und zwei vollſtändige Anzüge bezw. für höchſtenz 
zwei Damenmäntel, drei Kleider, zwei Morgenröche und zwei 
Waſchbluſen ausgefertigt werden können. Dieſe fürchterliche 
Beſchränkung wird gewiſſen „beſſeren“ deuiſchen Stadtgegen⸗ 
den ſehr peinlich ſein, Aber es iſt durchaus in der Ordnung, 
daß in derſelben Zeit, wo dem einen ſechs Taſchentücher, vier 
Paar. Strümpfe und je ein Werk⸗ und Sonntagsanzug zu⸗ 
gebilligt werden, andere die Möglichkeit erhalten, ſich ent⸗ 

ſprechend beſſer und abroechſlungsreicher zu kleiden., Geſchähe 
das nicht, dann würde jeder Standesunterſchied verſchwinden, 
Verwechſlungen wären bald. gar nicht mehr zu vermeiden und 
der Wille zinn Durchhalten könnte eine unerwünſchte Schwä⸗ 
chung erfahren. — 

  

       

    

  

   

  

  

      

    

  

Kapiialiſtiſche Nervofität 

In der vorligen Nummer berichteten wir über einen 

Unglücksfall in der Schrauben⸗, Mutter⸗ und Nietenſabrit in 

Schellmühl, bei dem eine junge Arbeiterin ihr Leben einge⸗ 

blißt hätte. Im Anſchluß an unſeren Bericht ſtellten wir 

die Frage, ob an dem Botlch, bei dem der Unglück⸗fal ge⸗ 
ſchah, auch die notwendigen Schutzvorrichtungen angebracht ge⸗ 

weſen würen. Hierzu ging uns ein Schreiben der Direktion der 

genannten Fabrik zu, in dem ſie uns mitteilt, „daß eine de⸗ 

ſondere Schutzvorrichtung ſich aus „praktiſchen Gründen“ nicht 

anbringen läßt“ und „auch überflüſſig ſei“. Der Bottich ſei 

nicht tief in die Erde eingelaſſen, ſondern ſtehe ein Meter 

über dem Erdboden. Auch hätte ſich die Verunglückte von 

ihrer Arbeitsſtätte entfernt und an dem Bottich zu ſchaffen 

gemacht. Ob ſich eine beſondere Schutzvorrichtung 

nicht anbringen läßt, können wir natürlich nicht feſtltellen; 

daß ſie aber nicht überflüſſig wäre, zeigt der vedauerliche 

Unglücksfall. Unverſtändlich iſt die Meinung der Direktion, 

daß die Arbeiterin ſich an dem Bottich zu ſchaffen machte. 

Wir können uns nicht denken, daß ſie etwa aus Uebermut 

ihre Arbeitsſtätte verlaſſen und ſich an die Unglücksſteile be · 

geben hat. Deshalb glaubten wir auch berechtigt zu ſein zu 

ſchreiben, daß die Verunglückte am Votti chzutun hatte, 

Eigenartig charakteriſtiſch iſt auch die Nervpſität der Fabrik⸗ 

lettung über unſern Bericht. Zuerſt macht ſie uns in dem 

Schreiben zum Vorwurf, daß wir in unſern Bericht eine 

„abſichtliche Unwahrheit“ hineinlanziert hätten, weil wir, wie 

ſchon berichtet, geſchrieben haben, daß die Verunglückte am 

Battich zu tun hatte, wäbrend ſie ſicz nach der Aeußerung 

der Direktion dort zu ſchaffen machte. Am Schluß des 

Schreibens kommt aber der kraſſe Unternehmerſtandpunkt 

zum Ausdruck, wenn die Direktion ſchreibt: 

„Die ganze Art und Weiſe, wie Sie der Vorfall 

ſchildern, iſt dazu angetan in weite Kreiſe Beunruhigung 

hineinzutragen und den Haß der Arbeiter gegen die Arbeii;⸗ 

geber zu ſchüren. Wir nageln hier ausdrücklich feſt, daßk 

Sie die Arbeiter gegen ihre Brotherren aufreizen wollen. 

Sie dürfen nicht vergeſſen, daß der Arbeitnehmer den Arbeit⸗ 

geber ebenſo braucht, wie umgekehrt dieſer den Arbeitnehmer.“ 

Dieſe Sätze geben doch ſehr zu denken. Nur weil wir 

die Frage ſtellten, ob die Schutzvorrichtungen angebracht geweilen 

wären, antwortet die Direktion in dieſer erregten Weiſe. 

Wenn unſere Anfrage ſchon „Aufreizung“ und Haß ſchüren“ 

bei der Arbeiterſchalt bezwecken ſoll, ſo ſcheint es, als ob die 

Direktion durch ſolche Ausfälle gegen uns das eigene Ge ; 

wiſſen beſchwichtigen will. 

»Lvöhnungszuſchuß für verhei f 
ditre, Erlaß vom 30. Aneil 1877 defeßten Löhn 
ſchüſte füt die Familien der gehalt⸗ und löhnungsempfangen 

den Unteroffiziere des Friedensſtandes werden pom 1.“ 
1917 ab wie 9 81 erhöht: Bei gemeinſamer Haushaltun i‚ 

amilien ohne Kinder von 0,20 Mark aut 0,35, Mork „ 
r Familien mit einem Kinde von 0.60 auf 0.75 täglich, für 

jedes weitere Kind (täglich mehr) von 0,40 auf 0.45 täglich. 
bei getrennter Haushaltung: für Familien ohne Kinder von 

1,00 Mark auf 1,15 Mark täglich, für Familien mit, einen 

Kinde von 1,40 auif 1,55 täglich, für ſedes weitere Hind llüglich 

mehr) von 0,40 auf 0,45 täglich. 

Die Herſieilung von Papiermundlüchern und Papier⸗ 

kiſchluchern iſt durch eine Verfügung des Stellv. General · 

kommandos de⸗s Siebe auch 

die Bekanntmachung im Anzeigenteil. 
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— Waegen Tötung freigeſprochen 

Das blulige Familiendramc, das ſich im Aptil bier ! ichr⸗ 

kolenie abſpielte, bildete den Gegenſtand der Verhandlung des Gerichte 

der 1. Marine⸗Inſpektion aus Kiel, das in Danzig tagte. Der Matroit 

Heinrich Gleinig war angeklagt, ſeine Frou geötel zu haben. einig 

war bei Ausbruch des Krleges eingezogen und bemerkte vei jeinen 

Beurlaubungen nach Danzig, daß ſeine Frau in ſchlechte Geſellichaft 

geraten war. Bei leinem letzten Beſuch im Aprit d. J. ſand er ſein⸗ 

drei Kinder verſchmutzt und vernachläſſigt vor. Durch alle dieſe 

Umſtände gereizt, ſiieß Gleinig im Jähzorn ſeine Srau urch Meſſer · 

ſtichr nieder. Die Verhandlung ergab, daß Gleinig für ſeine Tat 

richt verantwortlich zu machen ſei. Er wurde daber jreigeſprochen. 

      

  

   

  

„pPie 25 Pig.-Stüte. Wie verlautet, gelangen die 

gezogenen 25 Pög.⸗Stücke iett wieder zur Ausgabe. um den 

daren Kleingeldmangel zu beheden. Sic waren Fich 

ſen ſonbern nur aus dem Verkehr gezogen, und ruht 

ſen, 
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mit Rent Erſuchen an den zuſtändigen Aandrui, daßür forgen 
zu wollen, daß Mie eeſchiderten Mißftende abckeſtällt werden. 
Die Untwort auf Lie Biſchwerbe liegt jeht var. Wäbdrend 
Ler LVandrut in höflicher Ferm Aufnärung aibt Käher Ete be⸗ 
anttandete Urt der Bertellung des Eimmachezuckern und ſich 
von jeder perfönlichen Berirtuns der Beſchwerdeflbrerinnen 
krethänt, kann das von dem Bericht des Semeindevorſteber⸗ 
Kamminger leider nicht geſaßt werden. Schum die Kün⸗ 
leitung des Berichts läht deutlich erlennen, wie unüungenehm 
dem Oemeindevorſteber die Beſchwerde geweſen ſein mag. 
Er ſchrribt: „Die Beſchwerden fint auch hier vargebrucht 
worden. Es ſind immer dielelben Perfonch, die fie meiſt 
in der mnangenehmſten Form vorbringen, ausſchlleblich Zrauen, 
Me ein für aue Male davon überzeugt find, daß gerade ſie 
immer und von jedem zurückgeſetzt werden. Das Anſtreten 
dieſer Frauen wird auch von dem einſichtigeren Teil der 
Arbeiterbevölkerung durchaus verurtellt.“ Und am Schluß 
des Berichts heißt es: 

Die Peichwerdehihrerin 3. iſt mir in der kurzen 
Zen meiner Lentstätgkeit bler bereits zur Genüge als eine der 
Argſten 5 rvierimmen und als völlig unbelehrbar brtamel gewarben 
ver Reiſchermeiler fl., ven ſie beichurdigt, erkrärt her Angabers 
er vötlie ens der Cuſt vegtißßen. and ich hube einen Malah. dar· 
en meifetn. dah dem e H.- 

vos iſt wirtlich nicht die Sprache emes gebildeten Be· 
amiten zeben eimne wehrtaſe Xrieherfrau, die verſucht, ihre 
Intereſſen auf ihrr Art ouch einem Gemeindevorſteder gegen · 
über zu vertreten. Won ſollte ſich einmal den Seelenzuſtand 
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Höchſtyreißen für Frübkartoffeln. Die Danziger Preiſe 

eine Aenderung 
20 Pfg. illtper. Bei Kalbfleiſch erhöhen ſich die Preiſe für 
Krule und Rüchen. Schweinebauch wird um 20 Pfg. teurer. 
Die genauen Preiſe ſind bei den Fleiſchern ausgehängt. Das 
ſogenonnte billige Fleiſch gibt es dieſe Woche zum letzten Male, 
well die wöchentliche Brotmenge wieber auf 1900 Gramm er⸗ 
höht wird. Eine Haushaltungskarte wird Ohra dennächft 
hercusneben. Sie ſoll zur Kontrolle bei Entnahme von Kohlen 
dienen und zugzrich den Gebrauch von umrecftmäßigen Lebens⸗ 
mittelkarten verhrndern. 

in Flatow nicht recht zu klappen. 
Mittelſtande angehörender Einſender ſtimmt in der Flatwer 
Zeitung ein herzzerreißendes Klagelied darüber an, doß es 
nach ſeiner Meinung manchen Leuten ſchon gelungen ſel, ihren 
Sevarft an Kohien „fünfgentnermeiſe zu decken. Das ſollen 

        

aei 1050 Meünen, Hie h 1e1füzuLAEurken BWüii Miumũ NDuß ſtk Eaüe uus Rariüpnsls Mih Maher bur üert, Pert Wecbnodm Il karn fert Giamre 
  Drennmaterial mird im kommnanden Wärter 

werden. Ein Kuhlendusfuhrverbot beſteht für Darzi, 
hat belronten, Len 

huhn werden. Auf dem Städtiſchen Leuchtum!i⸗. 
e. Werden rots Kohblentteferüngszettel 

anstegeden. Dieſe müffen aurgefüllt umd vom Amtsvo r 
tun hm Leuchtamt zurückgelchickt werden. In 

ber Repel loll heder fein Brennmaterial von dem Geſchäft de⸗ 
Kehen., dun ihm früher den Hetzſtoff geliefert hat. Hols kann 
die Gemeinde aus dem Stangenwalder Forſt beziehen. 

ber Obrarr Lebensmittetausſchuß nahm in 
feiner letzten üt Kenntnis von den neuen. 

Ohro. In den 9. für Fleiſch triti 
— Aun Aunbfleiſc miep m —— um 

Flatow. Die Kohlenverſorgung ſcheint auch 
Ein anſcheinend dem 

Seute ſein, „die Zeit genug finden, täglich auf den Kohlen⸗ 
bdandei C) zu geben“, während der Mittelſtand dazn 

ihren Kindern überlaſſen. 

ihr zuſtedenden 

kangefunden hat. 

nabr meten. Aber das 

    

   

    
   

    

Lis à Säenarg. 
ngenichalit der Kriegswirt⸗ 
s, Der Arrzauf der Euhrrüben 

rrwerven, wenn er dieien Errug 

Im üdrigen mshten Der drtagen 
ikereng von Emaus deſfer ui Vebensmeittein gu ver⸗ 

5 1 ſedes ie 
9 i Nie Ge 

ioglen Witder rt 
Sberwieten. Im 

MEEE 1„ GSrarse 

ſolcher armen Frou vorftegen, deren Maun im Felde iſt 
und die olleine für die Farniße forgen muß. Mit der Kriegs⸗ 
unterftützung kommt ſie nicht aus. Sir muß außer dem 
Bauſe Erwerbsorbeit verrichten und die Wirtſchaft zum Teil 

Dagu kommi die ſtändige Sorge, 
Wie notwenblgen Ledensmittel deranzuſchaffen, was Frauen, 
die nicht auf Arbeit geden müſſen, ſchon grohe Sorgen 

Wieviel mehr Schwierigkeiten hat hierbei aber eine 
Erwerbsarbeit verrichtende Frau azu überwinden, ebe ſie die 

Stctittel erhält. 
grohen Schwierigteiten und die dabei ſich einſtellende Ge⸗· 
reulheht, dann kann man es ſchon verſtehen, wenn einer ein⸗ 
kachen Frau menchmal eine ESuus üder die 
und follte dieſem Umſtande gebühbrend Rechnung tragen und 
berechtigten Wünſchen mehr Enineg 
bezauptet denn die Beſchwerde? Greifen wir die wichtigſten 
Aügaben Feruus: Die Seſchwerde bebauptel. Sats fherell be⸗ 
bauptet wird, und vielſach bewieſen iſt, daß ſogenonnte beffere 
Lente beffere Fleiſchftücke ins Haus getragen erhalten und 
örmere Kreiſe mit geringer bewerteten Fleiſchſtücken abgelpeiſt 
würben. Und was ſagt der Bericht des Gemeindevorſtehers 
dazu? Er gibt zu, daß dieſe Klagen in einzelnen Fällen 
berechtiat ſein mögen. keineswegs in dem Umfange, in dem 
ne in der Beſchwerde bebauptet werden. Ja, woher weiß 
das der Semeindevorſteder? Er will ſich beim Fleiſchvertauf 
perfonlich davon überzeugt hoben, daß keine Bevorzugung 

Je., du lieber Himmel, glaubt denn der 
Wemrindenorſteher wirklich, daß ein Schlächter ſo töricht ſein 
wird und einige Kunden in feiner Gegenwart brvorzugen? 
Das iſt doch ein ſedr verunglütktes Argument. Wir wollen 
Ler enrearwerten Stand der Fleuicher nicht im geringſlen zu 

ine kann wobl griagt werden, daß 
ſelhft der gerechteſte Nann ſich nicht imer wird frei machen 
tönnen von gewiſien Einflüſfen beim Fleiſchverkauf. 

Daoch der verunglücten Argumente finden ſich noch 
gebhr in dem Bericht des Gemeindevorſtebers. Kein Menich 
bei nämlich dedauptet. daß nich: alle Můdlenerzeugniſſe aus⸗ 
Letzeden werden. Was zur Ausgabe gelangte, war eben zu 
werig: io wenig. doß in letzter Zeit überbaupt keine Müblen⸗ 
erzer zuißſe ausgegeden wurden. 

Berückſichtigt man dieſe 

Brber Iug 
Srder“ läuſt., 

enkommen zeigen. Was 

E Dasieide rrißft fur die Eier⸗ 
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radikal beleniste, 
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garnicht in der Lage iſt. Der Einſender gibt ſich aber mit 
dieſer „Feſtſtellung“ nicht zufrieden. Er bevauptet welter: 
„Gerade dieſe Kreiſe, die immerfort ſchreien, finden die erſte 
Verückſichtigung, während der Mittelſtand, wie es vielfach 
ſchon in Winter der Fall war, mit erheblich größeren 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat.“ Ja, zum Kuckuck, warum 
macht es der Einſender denn den Kreiſen, „die immerfort 
ſchreiten nicht nach. Er iſt ärgerlich, daß andere ihre 

Randsfreunde. Wenn die Koßlenverſorgung in Fiaiom feine 
Bewirtſchuftung erfahren hat, ſo follte der Einſender und mit 
ihm die Flatower Zeinmg ſie ſchleunigſt fordern. Das würde 
niel eßer zur gerechten Serteilung fübren, ols die beliehte 
Berdächtigung gewiſſer undeguemer Perſonen. Die „Holz⸗ 
werbung im Walde, von der der Einſender erzähit, daß 
daron nicht allzuniel Gebrauch gemacht wird, iſt nicht ſo 
einfach wie er ſie ſich verſtellt. Holzſammeln wird jeder gerne. 
Aber die Froge iſt, wie ſchafft man es nach Hauſe. Gibt 
es dazu in Flatow immer genügend Fuhrwerk? Wir möchten 
das ſtark bezweifeln. Und wenn ſchon, kann denn jeder 
gleich 18 bis 20 Mk. für Fuhrlohn ausgeben? Mancher 
Mittelſtändler würde dieſen Betrag ſicher gerne ausgeben, 
wenn ihm nur einer das Holz un Walde ſammeln wollite. 
Bei den Arbesterkriegerfrauen liegt die Sache gerade umge⸗ 
kehrt. Sie möchten gerne, für ſich nätürlich, Holz ſammeln, 
baben aber leider klein Geld um den Fuhrlohn zu bezahlen. 
Dieſe Sache egt doch ſo klar auf der Hand, daß man 
eigentlich annehmen ſollte, der Einſender könnte ſie auch be⸗ 
greifen. Aber unicheinend reicht das Sehirnſchmalz dazu 
nicht aus. 

Joppol. Vor einiger Zeit berichteten wir, in weich 
reichlicher Menge in den Reſtaurants der großen Badeorte 
Lebensmittel zu allerdings ſehr teuren Preiſen zu haben ſind. 
Selditveritändlich iſt es für die eindeimiſche minderbemäktelle 
Beoböllerung kein erfranendes Geffzl. Sie Badegaſte an den 
reichgedeckten Tiſchen zu ſeden, während ſie ſelbſt kaum die 
allernotwendigſten Lebensmittel erſchwingen können. 
bat man in Zoppot ein probates Mittel gefunden, umt zu 
werhüten. duß diejenigen. die durcs keine Kriegsgewinne ihr 
Einkancnen ſteigern konnten., ſich beim Änblͤck der abwechs⸗ 
lungsreichen Tafel der Badegäſte ihre eigenen Gedanken 
machen. Das Reſtaurant Hàfeler in der Seeſtraße hat 
eine brrite offene Veranda, die von der Straßde gut üder⸗ 
leden werk en konnte. Das mußtte natürlich bei der jetzigen 
Lebersmittelnat verhindert werden, und ſo iſt bie Verande 
leit einigen Tagen mii einer breiten Blech⸗ 
wand mkleidef, die neugierigen Straßenwanderern 
keinen Einblick mehr in das Eldorabs geſtuitet. Zu be⸗ 
Remern nD die armen Gäffe. Leren nun die Ausſicht ver⸗ 
pern ſſt. Sielleicht ſollte aber auch das kur der Iweck der 

Das Meugeſchäft der Bollsfürſorge im Juli 
Der ießte Sanat Des Rtten Krregsiahrs, ein ſonſt dem 

Berßicherungsgeichäft nicht gerade günſtiger Somiermonat, 
kam dem beſten Ronat während des Kriegs ſehr nahe. 
Es wurden im ganzen 2993 neue Anträge eingebracht, ſo 
daß die Zadl der neugeſtellten Enträge auf 20 197 in den 

  

„en Noncten des Jahres 1917 ffeg. 

Bei der Vollsfärlorge- Arlegaverp uů 
ürd bis zem 31. Juli 1917 fär 57 643 Kriegsbienftleiſtende 
87 888 Anteilicheine erwerken und defür 439 440 Mk. ein⸗ 
gegahlt worden. 

  

Ans der Partei 
Uaglardliche Bertemadung 

Keum: ſüt eine infame Berleumdung durch Bekannigabe 
Dirklicher Tatjachen erledigt ſa taucht Wuter wieber eine neue 
auf. Desmal handelt es ich am ein ſchändliches Gerede, des 
zen einigen -Hnabgängigen“ in Elbing über die 
Den; veikaßſe verbrertet wird. Wir fönnen auf das be⸗ 
f ßie verſichern, daß bie Parteikaſſe imfolge der organi⸗ 
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muchie aber auf Einſchreten S.thnbees eetens, in bes, Seussehses, Sgchpt 

ů 

Segialdemokraten zu gebrouchen. Abgeordneter Schi 

Intereſſen beſſer vertreten können. als er und ſeine Mittel⸗ 
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e Sene, Nuusg nerDeuß ve uretstnrte, Aübrech 
Des Aaüdarteten F nind moren auch die „ünabhängigen erſch Dir ſofvrt durch iaden die Berfomenlung zu ſprengen hrach 
Diefer Berſuch miblang. Die gruche Nehrheit der Verſamm kwendete den Harſegangen Ses Relererten labheſten Beifall 
Abreordneten Atbrocht wurbe eine hetbftündice Redegeit bewi 
die er ausſchllehlich zur fung der Partei verwendele 
brachte es fertis, zu feinen Bergleichen Karpſen, Kaninchen, Kat, umd Stäachelſchweine heranzuziehen, ferner den Si Dre⸗ 

0 Pflin :. unier ſtürmiicher Zuſtummunt der Mehrheit der Verſemmiung 
Hären, es „ſei ebenſo beſchärnend wmie lef traurig. dutß kum 
dieſer furchtbaren Zeki ain Atonn, der ſich Sonlaliſt nenut und 
glied des Reichstugs ift. in einer politiſchen Verſammlung nichts 
grobe Beſchimpfungen und Tingritungelwitze zu dieten habe“ 
Berſammiung nahm mit großer Mehrheit eine Entſchlleßung an, 
lich mit der Holtung der Partei und mit der Friedensreſolution 
Reichstagsmehrheil einwerftanden erklärt. 

Nichtis als . Parielverroſ „ 
Eine köſtliche Zuſammenſtellung gibt der Reichstogsah 

nete Karl Vinkau in der „Chemnitzer ſe üper den en 
Vormurf des Parteiverrats, der die ohe3 ie jedesmal hboben wurde, wenn neue politi Tatſachen oder das Wachz 
der Arbeiterbewegung ſelbßt die teiführer zwingen, in irg 
einem Puntt die blsher befolgte Methode zu ündern. 

Schon auf Vereinstaß des Allgemeinen Den⸗ ö 
beiter⸗Bereins im 1868 wurden ale Albrr⸗, Anb en, unterſtützungskaſlen, namentlich die ſtaatlichen, als reaktionär : worfen., Auf der Generalv anmmlung des Allgemeinen Deuſſ⸗ 
Arbriter⸗Sereins im Jahre 1874 wurde jever einen 
an der Arbeiterklaſſe erklärt, der die ũewerkſchaflliche 
den Bordergrund drünge. Der Beſchlu behauptet, 
nur aus Eigennußz. 

wurf ein „ te Lie! t ab, ihn zu unterzeichnen, weil darin ein Entgegenkommen an die dürgerliche Geſelſchaft erbit 
Auf dem Parteitongreßb in Wyden 1880 beantragten di 

Itner ein Miihtrunensunten Segen Bebel, weil r Wrs 
Landesverteidigung ausgeſprochen hatte. ‚ 
Im Jahre 1884 brundmarkten die Bertiner Genoſfen die teiligung an den Stadtverordnetenwahlen als Parteiverrat, & 

rupfion und Programmwidrigkeit. 
Im Jahre 1885 proteſtierten zahlreiche Partei⸗ 

hope, Weteſterrel der ſozialdemokratiſchen Rei 

Im Johre 1895 wurde der Buchdrucer⸗ 
weil die Minderheit, den Abſchluß 2 
am Klaſſenkampf anſab. Auch d 
proteſtlerte gegen Tarifgemeinſchuften. 

In derſelben Weiße gibt Pinkau Beiſpieſe für das Vert ſchrri und den bald doruuf folgenden Geſinnungswandel der Faumtpartel in —— 26, die Krankenkaſſen, die Bizepröſident eueid der ordneten, die Steuer * Wahltompromiſſe, die Agra eiſpiel l u 'oe uſw. Das flaſſiſchſte 
iſt das Parteiprogromm ſelöſt: kein geringerer als Karl Marx hat Eifenacher Programm von 1875 vijämmerſich“ und „korrumpferes genanni und heutr herrſcht Einſtimmigteit darüber, daß ſeine 2 nohme in Wahrheit den größten Fortſchritt bedeutete, den die ⸗ tei je ereg hat. So gelangt Pinkau zu dem naheliegenden Schit 

Die, Portei ift beinahe d—er durch ſortgeſetzten „Verrot Grundſötze groß geworden. Alles, was man Waau⸗ verflucht, w in wenigen Jahren feſter Beſtand des Parteiprogramms ſein. 2 

beinen Ardeiterſchuhteſeh⸗ 

Orgoniſatis 
chstagsabgeordie 

Verband geſpal! 
eines Tarif⸗Vertrages für Ven 
as Leipziger Geweriſchofts tan 

bei iſt felbftverſtändlich das Ziel der Partei, die Befreiung der d beiterrlaſfe ſteis ſeft im Auge zu behollen, und von Ler Ge 0 auch ſteis klar und energiſch verfolgt wyrden.“ 
    

Aus aller Welk 
— Ein Widerſpruch! Einem oſtſchweizeriſchen Blat Pung geſchrieben: Ich las vor einiger Zeit folgenden Har ſpruch: 

Tritt in Zeſn Rarren ein 
und du wirſt willkommen fein: 
biſt du arm, und biſt du reich, 
uns gilt es gleich. 

Darunter ſtand auf einer Tafel: 
„Betteln und Hauſieren verboten! 

Ler Druttfehler. Eine amtliche Neldung EE 
üiber. daß der König von Preußen wogen der Einnahme we 

Hierauf haben S. M. der Kaiſer alleruntertänigft zu d⸗ jchlen gerußt. in Breutzen und Eiſaß⸗Lothringen den Soint! ſchießen und zu flaghen. 
Der Kaiſer tut etwas „ollerunteriänigft“— das iſt wit 

lich gut. Iſt das nun eine Folge der ſelbſt in der Offenboch 
Zeitung fortſchreitenden Demotratiſterung und Republikan 
ßermng der Geiſter oder iſt es mür ein luſtiger Druckfehher 
Heißen muß es nämlich „allerhöchſt“. Ja, der verfluchte er gehenheitsftil: 
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Srundurſachen. — Die Enteitie als Weltverteilungsſyndikat.— E 

edite Eürrreüung Deutſchlands. — 
Sefahr für Deutſchland. — Der Ausbruch der Kriſe ui⸗ 
Sruſchire iſt duech unſere Buchhandiung zu bDeziehen. 20 

C 1.— Mart. — x 
„— Arbeiterzugend. Die ſoebßben erſchienene Nr. 16 des neumui Jaßhrgangs hat u. d. ſolgenbden Inhalt: eideetatce Wai vechdsfurbdei aagen. — Die Durchfüibrung de⸗ Dugendſchettzgeſetzes pä Voßhe I8es, gon K. Wiſel. — Her Jaden (Schiuß). Von Sriß Müe⸗ 

—. Abemwanderung. Von W. Sollmom. — Auf dem Drachene 
Gedicht von Ferdinand Freiligrath. — Wie man feſiſtellt, ob eg 
gelcheibt iſt. Bon Dr. Adert MNag, Mannheim. Seſreiung. 28 
dicht von Max Barthel. — Der Traum. Son Ostar Wöhrle— 
der Jugendbewegung. 

ſttir der Zentralmä⸗ Volt 8 ichte. 
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Ernſftlhal. Laffen Sie ſich von dem dortig Snipesrer eine Beſcheinigemd amsſßellen, dat Sie 

Beicheingung ogen knd. Auf diens erheit 
Lüeung fün Wes Sahe  



    

    

  

   

  

ber- Barlchterſtatter der „Hiuo 
ſeinem Platte, daß die Mobuworte 

iltche Garde erfolglos biieben, da auch diefe       

  

Die neueſte annexioniſiiſche Gründung 
Bremen hat ſich vin „Freler Aust jr ei 

den“ gebſidel der für ſein Progreceh Hereies 7005 16 — n Poſten ſekbſtändig verläſſen haben. In 

aite Arbeilerkreiſen gewonnen haben will. Daß ſogar regiment lind vor einigen Tagen 35        
     

  

   

    

  

   
        

  

      

    

     
   

      

60 ſche organiſierte Arbeiter das Pro⸗ 5 deite gramm unterſchri⸗ D8 werwundet worben. Duas Moskautr 

Arfte ein. Phantaſtegebilde der M⸗ bi 0 ml⸗ reai üg Men ů geli 

16, Wbites pur Abwehr der graßen Deucſcheunds Exitenz wöclicht ⸗ G. e ie r Macher dieſer neuen Orgs en Mie S ſt; ot Kereystisaufgelöſt wor · 

den, ſei Gefahr. Der'-Beril Sbör e möglichſt große-Kriegsen vennt, rhüuflen. 
nden. ſeindlichen Mebeh. — öbte mer 2t Vöegr ,i, glemlich mil dem Wunſche,des 4*** —— é 

ů ů Englan —— 
eien den Eroberüngskriez ch ce ů ů 

ö Der Abg. Lees Smith verlds im Unter⸗ 

hauſesam 80. Juli die⸗Abſchrift eines Schreibens, das der ſeit 

ä 5 z0 ü 8 ů Tuperlct au⸗ im Felde ſtehende mehrfach perwündete, wegen 

ů des dem deutſchen Weſt⸗ ine höchſt verderbliche Jerlehre enthäll. 43 Dcs] Taß jerkeit aüsgezeichnet«“ nterleutnant Saſſoun von den 

Tibht Kruppenfisberaes Naſofeten, Di, Peſehetbe iahi e mur ein Waſtenlülſeund un den. vin Beltel dritken waliiſhen-Fülilleren vor einigen Wochen an ſeinen 

nahe an dreinieftet Millisz ächeieee er, micht nach Dieſtändigung, krachien, ſondern nur nach Aundes. Kommandeur gerichtet hat. Das Schreiben lautett Jch mache 

. Gleichwohl ſei damals und ſpäter Ungeheirres er⸗ üA MmAen be i ihnen in dem zu erwarlenden Waffen⸗‚dieſe Eingabe in dewußier Mißachtung der chen Auty · 

worden. 
u 'h K ündniſ 303 

guhbben noch eine weitere Peibe, Von, Mednen, gehprocgen Leuhung cis 20. 102• oilen. Soiche Büͤndmiſe und mehr —— — Guet, Gösdait hebe 8 oneren, , 

wird, 'e Gewalt haben, ihm iu beenden. Ich bi 

, ergriff das Wort Reichskanzler ODr, Michaeltis: „Wir Pieſen Gedankenga t die Sozi —5* 

ier Pem“ Cindena der Grcße de Tage, n aerahrp aſn aud, , ernde Decerhb vich vun weviglben von Jeniruhh, Ein Soldat, der Uberteuct , ir. Intereſſe der Soldaten zu 

waen Lerinueuner wet Der. Aihstſ ſel i ie beiebber worden handein und glaube, dah dieſer Krieg, in den ich als in enen 

eſeeegeebſer Beüle, u, cgee ue ußs certmnwteen wucte. 50 ane, Suich, v0ß 
bcheit bleiven gegenüber der größten Gefahr, die je auf, ein „Rußkoje Slopo“ erzählte kürzlich, Huaſe habe in eluer Unler xů ů W 0 ů bame. 2 

Phmiebertraſ Wire wiſſen Hetehalle wae wit wollen. KWür redung mii ruſſiſchen Sozialiſten die — anſgeſtel, daß der Zwed, für den ich und meine Den ſol 5, in 

in des von den Vätern uns anvertraute Erbe unverſehrt. den Finige, Volſchewierl von der denlſchen Rectermeng beſtochen felen und den Krieg zogen, ſo klar hätte feſtgeſtellt werden ſollen, daß es 

berden Geſchlechtern weitergeben. Wir wollen umere Kinder daß Dt. Helphond⸗Parpus hierbei ais Bermitiler gedient habe. Die Unmöglich geweſen wäre, ihn zu, ändern. Würe das geſchehen, 

Ahindestinder dovor bewahren, daß Kriegsnöte wie diele auf ſie naiionauſlüſche Breſſe Kußlands beut ſich jelldem auf den Fühter]wären die Ziele, die uns zum Kriege veranlaßten, jetzt durch 

aberſellen. Wir wollen, Anſer Bakerland doscco einen trofnolen der dealſchen Unabhneitgen ale Kronzeiigen, wo es gill,Wie rüfſſchen Berhandlungen erreichbar. Sch habe die veiden, ver⸗ Trupyen 

ů ü i i i radikalen Sozialiſten in rückſich 
wiilen Frieden umwehren. damit deutſches Weſen einen ficheren zialiſten in rücklichtlsloſeſier Weiſe zu verfolgen. geſehen und vermag nicht länger Gehllfe bel der Verlängerung 

ht vom 4. Kucgtunt 4914: Wir führenteinen 
ekrieg!l auch jehte noch immer gelte. Er 1 5      usſchuß wünſcht. Annexionen und eiiie 

igung. Das Progtamm deckt üi 
nabhängigen Ausſchuſſes“. 
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ent⸗ Mzöſhchen in iné 

ſtanden. Vor 3 Jahren ſtanden in        

  

   

  

     

      

   

    

    

      

  uder und kraftoofler Entwicelung behalte⸗ alle Zeit. Der Fall gibt der', Deutſchen Tageszeltung“ m ů * te u, jein das ich für 

Nänner, die vor mir gefßrochen haben, haben üähne Ruhmredig⸗ Anlaß gegen die deutſche Seeiahemetralt, Vormirſe erhebene bieſer Leiden für etwas zu ſein. ich für ſchlecht und unge⸗ 

nu wahrhaftiger Selbſteinſchätzung der Weit nſere ſchreibt. 3u erheben. Sierecht halie. Ich prateſttere keinswehs gaguen die Kriegs · 
AEL 2 Leii „ 

  

   

enicht erlahmt iſt, daß unfer Wille ſtart iſt, wie er amp ſcerr Scheidemann hat ja ſelbſt dofür geſorgt, daß Haaſe führung ſondern gegen voliliſche Jehler und Unaufrichüg 

Peuſt 1914. war, um durchzuſetzen, was wir erſtreben. Heute und Konſarten Päſſe nach Stockhoim erhtelt, 1. Er i A e 
ů 

Eui es doranf an, die Leuchtfeuer jell, auflodern zu loſſen. Ein Grunde dafür veraltworilihe buß die Hauſelete uhel ilefü für die kämpfende Männer geopfert werden. 

ein Wilie, ein Waterland! Und dieſes Vaterland größer und lande anrichteten, denn bei der Geſinn Hikale ů 

iger als unſer Kanſer nd Der Kanzler ſchloß mit einem damit zu rechnen. Es wäre demiarh Aiſtcht Der Scheitemümner Verlulle und Kriegskoſten der Entente ů 

Vauf Vaterland, Kaifer und Reich. geweſen, angelichts der Siellungnahme Haaſes und ſeiner Freunde Nach vorſichtigen Schäßngen Salt 1517 50000 ae der 
Juli 95 ann, 

ſend zu mirten und ſich nicht für die Ausſtellung von Päſſen Ruſſen ſeit Kriegsbeginn bis zum 

  

Sozialdemokratle und riegstrediie einzulehen. ů 160000 Franzoſen 4400 000, 98 ns“ 220 000,aiben 9500005 

iner öffonkki Frei ůj Dazu bemerkt der „Vorwärts“: H, NDii in Müneg, 1500 000, Ataliener 1 600 000, Vei giet 000, Serben 

In einer öffentlichen Verſammlung in Freiburg i. B. ſchilderte 3ů me er „Vorwärts“: Es iſt richtig, daß den Unab⸗ Rumänen 30ß 660. Die Geſamety erluſte der Entente 

Zentrumsabgeordneie Fehrenbach die Gründe, die die Zentrums. häugigen die Päſſe nach Stodholm ausgefolgt worden ſind, weil die. . Gse. j 

Ron beſtimmien, in der Friodens⸗ und der Wahirechtsfrage mit Sozialdemokratiſche Partei K1e entſchieden ver⸗ betragen demnach über , Deegnd, Mewever, Schwenen 

ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion gemeinſam vorzugehen. lan 95. e. kubewieſen iſt aber, daß Haaſe ſich wirklich jener unge⸗ Summe der Bevölkerungszlffern. von toſten der Entenle beirugen in 

üriedensentſchließung, ſo betonte, laut der Freiburger Zentrums⸗ heueriichen Verleumdung ſchuldig oe, cht hat, deren Tragweite er und Hölland entſpricht.Die SMlibiscden Mark, während jene der 

ſt, Abg.- Fehrenbach, müußte gefaßt werden vornehmlich As., Surift um, deutlichſten erkennen mußte. Außerdem aber iſt die den dreß Kriegsjahren wima 25%6 ſich be ifſern 

Rüchichtankdie Stelkungnahme der Fieh n⸗ u eicene Veraln e nicht Haaſes Vormund: was er tut, tut er Mittelmächte auf 107 Milliarden ſü zifiern. 

Mor'ratle zuder Krebitvotlage., Sis hatte nichi aus⸗ rantwortung. 
zit⸗ ůj 

lich geſagi, aber doch deutlich zu ertennen gegeben, daß jie nur Wir ſtehen den ruſſiſchen Polſchewikf in unſeren Auffaſſungen Machthaber und öffentliche Müu, ( a, ane⸗ 

n für die geforderten Kredite zu haben ſei, wenn die prewißiſche ferner ais Hauſe, zweifeln aber nicht „daß ſie, ehrliche Idegliſten Auiguſt. Au⸗ London hou, geme uer In Aahe, 

ien elef, bald Waelect und vom Reichstag eine Friedens⸗ ſind, Die i. chauviniſtiſche Phantaſie ols „deuiſche Agenten“ be⸗ daß v W Weelwic ſacte Doe,Kegeumeen bten omden, 

E V e. 
zeichnen kann. — 

Daß die Regierung zu wenig u⸗ e 0 ehn bif 

ügebung erlaſſen we zeich n. ming wifße. Oft Voben reiche Parlamentsmitglieder ihn getrant. ⸗ 

id eine Revolution zu jürchten ſei, 

Es erhebt ſich die Frage, wa⸗ geworden wäre, Was die neue ri verkehrsſt He. b. 0 Engl. 

i ie Kriegskredite geftimmt hätte, Was ür ö iegs. Verkehrsſteuern ſ, ianke, daß aud, in waßß iäher'ſei, wie des Aui 
geſtanmi Häur, 0 1 Er hätte ſtets geantwottet, daß er deſſen ſo licher, ſei, wie des Aui⸗ 

   
  

      

   
   

  

      

   
   

  

   

       

   

    

   
     

   

   

    

   

   
   

   
   

  

   

  

   

    

  

   

      
   

  

    

    
    

    

tgen hätte das in der Armee und in der Heimat haben können“ München, 7. Auguſt. („B. T.“) Nach der „München-Augsb ets v v O ſche ſerenz wird 

b es licher, daß die Streiks in Schleſien undan mderen Orten bendßeitung würde der neue Loeiter, dor Reichspojt die undankbare die v. ider ebeding dir Sractmmore ſelbegeg michl 

inzelt bleiben würden und daß der Betrieb der Minnitionsfabriken [Aufgabe zu erſ⸗ len haben, eine Vorlage zu erneuter Erhöhung der vunicamt, Olelet dur nach eins für das Volt übrig nämiich ders 

X 80 ni, ů i — —** ü 

igeſtört aufrechterhalten geblieben wäre, wenn die parlamentariſchen amtlichen Poſtgebühren durchzubringen. Briefe, tkarten, le⸗ ů; · 

rheter Der ſoziademokratiſchen Arßeſter ihre, biehe ige Haliung phon. Welegraphen, Matet⸗ aund Heitungsgebühren Pelen un 30. ie Vorbilde Rußlands In jolgen. ‚ 

ndert und⸗gegen die Kredite geſtinmit hätten A, di 50 Prozent'abermals höher werden nln.... * 33 land verlangt Selbſtändigkei 

x Mann. känn ſich Muß denn der falſche Weg., der auch biel zu wenig ein ⸗ Irland verlangi ⸗ Iun 3 „mehdet⸗ 

K 
Rotterdam, 7. Auguſt. (S. 3)) „Daily Telegraph, meſdet⸗ 

          

  

        ßoder vermiinfti          

  

  

gen. 
er geben. 

bringt, forigeſent werden? 
ů ü beun va‚ awes änderes. Cs ſieht feſt daß bie Reſo, f ſorigeſent werden ů ů Aus Dublin traf türzlich ein von iriſchen Bemsng an Aedmomn 

Euewere Auber Dün Seneibenofrate ud Jerliheeen Fuüter ů Alesberung bes Hiſtvjenſteiehs PWeßeeaiee ahen, n wgcgerii, We le Heundge Loge i 

ů 
Berlin. 7. Auguſt. Wie der „L.-A.“ hört, ſind die zuſtändigen Irland. Sie erſuchen Redmond dringend, bei den Verhandlungen 

ntiog die Auionomie für ganz Irland zu beßürwortan 
uind Auilvolien 

mitliche natiena⸗ 

  

dAi auch noch andere für ſie geſtimmt. Das hätte ein Schauſpiel Bens Ut —— 

, Hei chörden zurzeit mit einer Umarbeitung riniger Beſtimmungen des ü i 

ben, wenn das deuiſche Heithein ausei lulchemeeleneSeer hohn⸗ Hilfsdienltgeſ auf Grund der bisher Aebachten vrutiſchen Er. uaß zwar un ähnlicher 

t ü 0 8 ſahrnngen h. gt. Auch ſind maͤncherlei Ergänzungen des Ge⸗ ugeftanden wurde. 

     ülsdehnung, wie ſie Siida 

fordern gleichzeitig, daß 
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Kte. 

Schon dieſer eine Geſichtspunkt hätte auch die eines Beſſerenſetzes in Aus genommen, um vpie Dück 15 fj 5 1 Ge 

1135 3 ů „ſeh uAusſicht g „üum vie Lüden ausz e lich⸗be⸗ zſchen irlündiſchen Mitglieder zurücktreten ſollen, wenn die Kon ⸗ 

hren ſollen, woeichen die ů Opportmitet (Zuläſſigkeit) des Vor⸗ſeiner Handhabung noch und nach herausgeſtellt haben. venlion nicht in üünem Monat zur Enißcheidung lommt. 

ahaſt d.    

    

Es Voripurf laut gewordef, es ſei duf den Reichstag ů 

W. 8 een Went 12 der n bgen e e Seſterreich Frankreich 

u. ann dieſem Wort keinen Geſchmack a gewinnen. Man ů 365 

nicht verkennen, daß die Sozialdemokratie in der Mehrheit wäh ⸗ Polniſche Oppoſilion — Die Krlese-Measmm wagheve ü Ingen b'er 

und der drei Joßre unentwegt beim übrigen Volke geſtanden hai. Kroten. s. Muguſt. Die, mit Sponuung ermerrtete Fihgng dea W. L. B. Becn. L. Alugnſe Schahrtepotuk der Wegtrrn. 

  

un muß auch die Erwägungen, von denen ſich die Sozialdemokraten Pelenklubs hat geſtern in Krakau ſtattgefunden. Einc volle Klärung die Anfrage Buiſſon wegen der E 15. Ou vna, 

titen ließen, zu verſtehen trachten. Dann wird mamihrem Verlangen hat der erſte Beratungstag nicht gebracht. Wie jedoch gus dem ſetzt wobei die einfache Tagesordnuns mit, 200, gegen ! 1 üu Meun 9— 25 

uc dem nellen Wahltecht in Preußen und nach der Friedenskund⸗ vorliegenden Bericht zu erſehen iſt, bewogt ſich,die Polttit der voßnie nommen wurde, ſchreiden „Humante Arct weunn el ih 

e. Werſtändnis gegenüberſtehen⸗ Der überlegende ſchen Pörtel nicht in der Richtung, die den Eintritt in die Regierung Regierung beſite Die Kammermehrheit be. 91 mehr, aber aM hehe, 

ngen anderck Polittter Dinein⸗ferwarien ließe. Damit iſt das Zuſtandekommen einer parlamenkari⸗ er wiſſe nicht wie ſich die Abſtühmmenden, ter b0 e, Zwiſchenruj 

achliiſſe z1 i jchen Regierung in Oeſterreich als ortodigt onzufehen. daß frühere Miniſter und Miniſterpräſidenten ei den v uiien 

will. Oil Beginn der Sitzung des Polenklubs betrieben die Altpolen der Sozialiſten oſtentativ Beifall ſpendeten. Aul jeden Fall beb 

und die; Sozialdemokratiſche Partei eine heftige antideutſche Ag atinn. die Stimmenthaltungen ſo zahireich, daß ſie auf eine verwürrte un⸗ 

brciteien Fi if in ie Freilaſi unſichere Lage und auf arlamentariſches Unbehagen ſchließen ließen, 

Sie perhreiteien Fiugſchriften, in denen ſie die Freilaſiung non ſiche 8 15. „Journal du Peuple ſchreihi, die Vahi 
    

    

  

   

Pilſubski und die Freilaſſung der Revolutionäre forderten. das Tag für Tag zunehme. Sie D5i ů 
der Stimmenthaltungen ſei ungeheuer, Sie dürfte zweihundert be- 

Annerloniſten und Kriegsanleihe- ö ů tragen. ihrſers Reg Verng iht ſehe krant. 

Die „Tögliche Rundſchau“ hat 10 betnnmiech Aen. ane. Nufßtland ů ſiche Zeleden? 

gegen gewehrt, daß man ihre Aeußerung,, ie Annahme der ů Wann kommt der kranzöſiiche Irleden? 

ſhirdensreſolution im Reichstage möärde die nächſte Krieaaonrihe die neue ruſſiſche Regierung Aus der leßten Kammerſüßund wird noch foigende, vezeich⸗ 

Gder ſchöbgen, als Drohung euslegte Fetzt aber ſchreiht die „Schl. W. T. B. Petersburg, 7. Auguft. (Reuter.) Das Kabinett nender Vorfall gemeldet: en ſagte, die Regierung ſei der Anſichl. 

das ügrariſche Blött in-Brestaun. iſt rekonitruiert. iſt Miniſterpräſident und zugleich daß Friedensvorſchläge erſt dann gemacht werden kännten wena 

„——. Da unterbricht ihn der Soziatift ridon eins rull: „Wenn es 
Vrgenzlg.“⸗ Kere 

—eEs liegt doch ſehr nähe, daß für einen Ver zichtjrieden nie · iegs- u grineminiſter f „P.c. egs⸗ 

ſegt doch ſehr nähe, da Kriags⸗ und Marineminiſter, Hapinom Direktor des Kriegs müwurde zur Ordmung berutt. 
          

        

nand ſein Gheid gergeben wil. Pießer, Seſihlevader . von der miniſteriums, Lebedem Direktor des Marineminiſteriums, keine Franzoſen mehr qidt!“ Briso 

Mehrheil des Reichsiags ganz unbeachtei gelaſfen worden. 
̃; nemin 

Dieſes Hervorheben der Geſinnumg mancher recht unvarnhmor Nekrafow behölt das Zinanzportefeuille als Vizepräſident des Sozialiſten ſcharf gegen Kibot 

   

  

       

  

deule, die ihr Geld nicht für Deuiſchlaads Perteidigung, ſondern nur Miniſterrats, Tereſchtichenko Miniſter des Auswärtigen. W. L. B. Bern. 5. Nagiiſt. oumal du Peuple“ mentet 

ir Raubßziele hergeben wollen, muͤß auf die Dauer dach wie eine 
ſich ſehr ſcharſ gegen Rivot, der wader Tattroft noch Entſchlußiähigt 

ſite und die So, abe, und fordert von Thom 

drohung wirten. Mindeſtens Bird es der Werbearbeit für die nene Die Ukraine gegen Deulſchländ beſitze und die Sozialiſten verraten h 

Lriꝛgsgleihe i 3 
ů 5 5 ů 1Uji i i äſſe für ‚ 

Lvackxleibe micht zugute kommen. zerlin, 7. Auguſt. Na u Rusloje Slowo“ beſahl der dedaueritcherweiſe Miniſter Shaittſ, die Päſſe für Stamtbolre ei 

ů ů ů hem Jrrceg h demKuelole Slom. aiiceal vene' fittärponiüt, eine neue voliliſche Poiiitt va völlige Preſ⸗ 

Wenn Thomas in vierzehn Tagen dieſe Forderungen — * Ider utrainiſche Kriegeminiſter Petliura, allen ukroiniſche 0 

icht 
die völlige Trennung der S⸗ 'en 

ä——— Lerrichaft in Deuschlannd rieg 

Mammonshbertſchoft n Zeilſchrint „deulſchlands Er. Solduten zu erklären, daß d 

Even 2 K r, der den die Ukraine, ihre iheit und die 

Drüruühe, iinnd E 2 

Freiheit der Ukraine 3 

   
    

  

       

    D hube, 18 weri t hube, lo werd 

der Regierung erfolgen. 
keiten, die geradezu on Verrat grenzen. 
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eeruns geden 
Veweis zu führen verſucht, das Reg 
nichts aßderes bedeuiet als die 
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ſchen, Bast 
* „ — K ů 

In dieſem I. Ler nun mohl die Runde durch die ganze e Erflö g iſt ein plumpes Mansvor, das bei den ů China ů 

Adeüiſch,Panfervat Preſße wachen wird, heißt es u. a.., Oße ur en Soldaten kaum Erfolg haben wird, dem die Raotterdam. 4. Auguſi. Eriree 

Wuv, enS vehme im Semenbstheben de 5 6% Merainer werden ſich- ſelbſt ſagen können, daß die Zeniral⸗ Des Worß Hubenee Siallter-l. ch einſtimmi 

funds eine Stellung ein, „die ſich gaum noch vonmächte zwar gegen die ruſſiſchen Machthaber Krieg führen, vart iß Eberteifen ü 

der⸗ zzchti 
U ÄE à 82— ruſſiſchen ‚ 3 Mbren, Lildrie. 

ü‚ übeten Ou; U äeergengen W0 Mih K00* 8 abwon u Mee 20 2„ ů , aber keine Veranlaſſung hoben, die Freiheil der neuen Urroine mit „ 0 Munach. (Reutermeidung] Da 
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